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Danzig von polnischen Truppen umstellt
Oekatir eines linnäslreieks auk 6ie freie 8lnc!l ist in unmittelbare Î äbe gerückt / lVlobilmaebun̂ in koleri
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^ Danzig,  24. August. Wie gemeldet wird,
-ist die Stadt von einer gemischten Polnischen
Division im Süden und Westen umschlos¬
sen  worden . Zu dieser Division gehört das
Kavallerieregiment P aus Zlotow, Infan¬
terieregiment 55 aus Lissa. Infanterieregi¬
ment 65 und Artillerieregiment 16 aus

'Graudenz . Durch diese Zusammenziehung
einer kriegsstarken Polnischen Division un¬
mittelbar an der Grenze des Danziger Ge¬
bietes ist die Gefahr eines unmittelbar be¬
vorstehenden Handstreiches auf die Freie
Stadt in größte Rahe gerückt.

Reue Seraussor-eriing
Danziger Sportflugzeug über Zoppot

beschossen
Danzig.  24 . August. Donnerstag gegen

8LV Uhr wurde von polnischer Seite auf ein
über Zoppot in einer Höhe von etwa 200 bis
3H0.SPeter fliegendes Danziger Sportflugzdüg
scharf gcschossen.  Das Flugzeug könnte
aus der Gefahrenzone über Zoppot in Rich¬
tung Danzig entkommen. Die Detonationen
hinterließen schwarze Rauchwolken. Fenster
in den Hauptstraßen Zoppots zersprangen.
Zn den Zoppotcr Anlagen und Straßen lie¬
gen Sprengstiicke, die von den Polnischen Ge¬
schossen herrühren.

Unerhörte volnische Srenzverlehung
Feuergesecht mit deutschen Beamten

Hindenburg, 24. August. Im deutsch-pol¬
nischen Grenzabschnitt bei Makoschau hat
sich in der Nacht zum Donnerstag ein schwe¬
rer Grenzzwischenfall ereignet. Polnische
Grenzsoldaten betraten bei Makoschau  in
provozierender Weise deutschen Boden. Als
sie sich trotz Aufforderung nicht dazu be-
quemteu, aus polnisches Gebiet zurückzukeh-
ren. machten die deutschen Beamten von
ihrer Masse Gebrauch.  Das Feuer
wurde von den Polen erwidert , so daß es
zu einer regelrechten Schießerei kam. Bei
dem Kugelwechselwurde ein polnischer Sol.
dat , der sich ans deutschem Boden befand,
schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus
eingeliesert werden. Auf deutscher Seite gab
es ebenfalls einen Schwerverletzten. Die un¬
erhörte polnische Grenzverletzung hat in der
Bevölkerung größte Erregung hervorgerufen.

Neues Todesopfer polnischen Hasses
Lodz. 24. August. In Lodz werden die Ent.

lassungen  von Volksdeutschen aus den
dortigen Betrieben mit brutalster Rücksichts¬
losigkeit fortgesetzt. Bei der Baumwollmanu-

Fersler Ellmtsoberhmivt
von Danzig

Danzig,  24 . August. Amtlich wird mit¬
geteilt: Auf Grund des Gesetzes zur Be¬
hebung der Not von Volk und Staat vom
24. Juni 1933 und des Gesetzes zur Verlän¬
gerung dieses Gesetzes vom 5. Mai 1937 wird
folgendes mit Gesetzeskraft verordnet:

Artikel 1: Der Gauleiter von Danzig ist
das Staatsoberhaupt der Freien Stadt
Danzig.

Artikel 2: Die Verordnung tritt mit dem
23. August 1939 in Kraft.

Danzig, 23. August 1939. Der Senat der
Freien Stadt Danzig (gez.) Greiser. Huth.
Wiers -Keiser. Hoppcnrath . Boeck, Rcttelsky.
Großmann , Schimmel.

Der Führer wieder in Berlin
Berlin.  24 . August. Der Führer  ist.

von Berchtesgaden kommend, am Donners¬
tagabend wieder in Berlin eingetroffen.

saktur Eitinson L Co. sind sämtliche 150
volksdeulsckfe Meister und Arbeiter entlassen
und rücksichtslos aus der Fabrik entfernt
worden. Aus der Firma Ludwig Geyer
sind sämtliche Volksdeutschen entlassen
worden. Die Firma John , eine Lodzer Ma¬
schinenfabrik. hat ihre sämtlichen zehn deut-
fchen Ingenieure ohne Rücksicht aus die be¬
stehenden Verträge sofort an die Lust gesetzt.
Die Lodzer städtische Straßenbahn hat 59
Volksdeutsche Angestellte brotlos gemach!.
Auch bei der Firma Richter wurde von den
Behörden die Entlassung des Betriebsleiters,
eines Reichsdeutschen, erzwungen.

ridorgebiet zuverlässig verlautet , hat mit
dem heutigey Tage in Polen die Mobil-
Mttchükg  Spönnen . Heute vormittag sind
von sämtlichen Feldern die Landarbeiter
durch Gendarmeriebeamte alarmiert und so¬
fort in ihre Garnisonstädte geschafft worden.

Polen hat wieder einen neuen Beweis ge¬
liefert, daß cs die Absicht hat , die in Danzig
ansässigen Polen auf illegalem Wege zu
bewaffnen.  Wie der „Danziger Vor¬
posten" meldet, beschlagnahmte die Danziger
Polizei am Mittwoch einen als Lebensmittel-
transdort deklarierten polnischen Eisenbahn-
wggLoh, der ausschließlich mit Kisten doll
Munition und Kriegsmaterial beladen war.
Rach flüchtiger Ueberprüsung wurden in
dem Waggon 2V Kisten mit Gewehrmuni¬
tion, vier Kisten Schutz Munition . 200 Stahl¬
helme, 300 Gasmasken , 10 Kisten Granat¬
zünder, 21 Kisten mit Flatterminen , Spreng¬
kapseln, Maschinengewehrersahteilen und
Sauerstoffapparaten , dazu Sauerstofflaschen,
festgestellt. Im Zusammenhang mit der Be¬
schlagnahme des Waggons wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen.

Der Mitbesitzer und Mitverwalter der
Firma Lebrecht Müller in Pabianicka bei
Lodz, Hugo Hausmann , dessen Entfernung
aufgehetzte polnische Arbeiter erzwangen, hat
sich in der Verzweiflung erschossen.  So
wie in Lodz wird in den Bezirken Bielitz und
Teschen von der polnischen Behörde dafür
Sorge getragen , daß alle Deutschen
möglichst schnell auf die Straße
gesetzt  und brotlos gemacht werden. Der
Bezirkshauptmann von Bielitz und Teschen
hat sämtliche Betriebsinhaber angewiesen,
allen Reichsdeutschenund Volksdeutschen zu
kündigen.

In den frühen Morgenstunden des Don¬
nerstags sind von den Polen sämtliche für
Danzig bestimmten Waggons mit Waren in
Dirschau angehalten worden. Weichselkähne
wurden ebenfalls in Dirschau festgehalten.
Eine fernmündliche Verbindung mit Gdin¬
gen war heute nicht mehr herzustellen, da
inan sich auf polnischer Seite weigerte, die
Gespräche anzunehmen. Daraufhin hat auch
Danzig den Post . und Fernsprechver-
kehrmitGdingeneinge stellt.  Auch
nach verschiedenen anderen Orten Polens
konnte heute keine telephonische Verbindung
erreicht werden. Heute um 11 Uhr hat Polen
nach einer Meldung des „Danziger Vor¬
posten" die Grenzen Danzigs regelrecht ge-
fchlossen.

Ostobcrschlesien befindet sich in den letzten
Stunden in iincm r e ge l r e chr e n K r i e g s-
z n st a n d. Au» Anordnung der Militärbehör¬
den sind sämtliche Schul- und Versammlungs
r ume mu Mil ' e.r belegt worden. Tie Grcn.'-
orte sind m«t Truppen vollgestopft, und ständig
treffen neu Truppentransporte ein. Alle Per¬
sonen- und Lastkraftwagen sowie Krafträder
sind von den Militärbehörden für ihre Zwecke
beschlagnahmt worden.

fl . 6r . Berlin , 25. August.
Die jüngste Vergangenheit hat ein neues

Schlagwort geboren: Wcltpolitik um Mitter¬
nacht! Die Ankündigung des Abschlusses
eines Nichtangriffspaktes erfolgte zu mitter¬
nächtlicher Stunde und 48 Stunden später
schon Platzte just um dieselbe Frist die zweite
,^8ombe", in ihrer Wirkung auf die Demo¬
kraten beinahe noch verheerender als die
vorausgegangene Ueberraschung aus Berlin.
Kurz nach Mitternacht wurde der Vertrags¬
text des deutsch-sowjetrussischen Nichtangriffs-
und Konsultationspaktes der Weltöffentlich¬
keit übergeben. Die Furcht der politischen
Bankrotteure vor der Geisterstunde ist dem¬
nach nicht so ganz unbegründet , und wäre
die Angelegenheit nicht zu ernst, man könnte
in der Tat Mitleid mit allen jenen empfin¬
den, die jählings aus dem Schlafe empor¬
schrecken, immer in der Furcht leben, um
Mitternacht einem neuen Ueberraschungs-
coup der Nazis gegenüberzustehen.

Unsere Behauptung , daß das Vekanntwer-
den des Vertragstextes eine noch drama¬
tischere Wirkung  aus das Ausland
ausübte als die Vorankündigung der Pakt¬
unterzeichnung, kann an den vorliegenden
Pressestimmen nachgeprüst werden. Man
hatte sich in London und Paris mit der Fest-
stellung getröstet, daß nichts so heiß gegessen
werde, wie man es koche. Frohlockend zählt
die Presse die angeblichen unüberwindlichen
Meinungsverschiedenheiten zwischen den bei¬
den Staaten auf und im übrigen vertraue
man darauf , daß Herr von Ribbentrop eine
ganze Weile vor den Kremltüren anticham¬
brieren müsse. Man erinnerte sich dabei wohl
der unrühmlichen Nolle, welche die eigenen
Vertreter in Moskau spielten. Aber auch in
diesem Punkt bestätigten sich die Voraus¬
sagen der orakelnden Leitartikel wieder ein¬
mal nicht. In fünf knappen Verhandlungs¬
stunden war man am Ziel  und in An¬
wesenheit Stalins setzten die Vertreter des
Reiches und der Sowjetunion ihre Unter¬
schriften unter den Pakt . In diesen fünf
Stunden hatte ein Mann mehr erreicht, als
die gesamten diplomatischen und militäri¬
schen Unterhändler Englands und Frank¬
reichs in fünf Monaten zusammen! Die ein¬
fache Gegenüberstellung fünf Stunden —
fünf Monate spricht Bände.

Untersucht mau nun den Vertragstext auf
jene Stellen , die eine so große Schockwirkung
in den westlichen Zentralen hervorgerufen
haben, so springt zunächst der Artikel  4
in die Augen. Er lautet : . K̂einer - er ver¬
tragsschließenden Teile wird sich an irgend¬
einer Mächtegruppierung beteiligen, die sich
mittelbar oder unmittelbar gegen den än¬
deren Teil richtet." Als Herr Chambertin
und sein französischer Kollege Daladier dies
gelesen, da dürsten sie wohl zunächst den
sorgenschweren Kopf zwischen beide Hände
genommen und eine Weile ausdruckslos ins
Leere gestarrt haben. Dann werden sie lang¬
sam aufgestanden und endgültig jene Akten
beiseite gelegt haben, die den Vermerk tru¬
gen: ..Streng geheim! — Besprechungen mit
den Vertretern der Sowjetregierung ."

Aus ! Aus der schöne Traum . Deutschland
durch die Einkreisung auf die Knie zu zwin¬
gen. aus auch die Hoffnungen . Sowjetruß-
land werde sich in dem Abkommen mit Ber¬
lin eine Hintertüre offen halten , die es den
Einkreisern erlaube , bei Gelegenheit mal
wieder anzuklopfen und freundlichst nachzu¬
fragen , ob es nicht an der Zeit sei, die unter¬
brochenen Beratungen wieder aufzunehmen.
Dieser Pakt enthält weder Klau¬
seln noch Borbehalte.  Er regelt in
messerscharfen Bestimmungen ganz klar das
Verhältnis der vertragsschließenden Mächte
zueinander und läßt irgendwelchen Detrmn-
gen über angeblich verborgen« Absichten ein-

Ribbentrop wieder in Deutschland
Vberalt begeisterte kegrüöung durcti die Levölkerung

Berlin , 24. August. Der Neichsminister des
Auswärtigen , von Ribbentrop . hat mit den
Herren seiner Begleitung am Donnerstag¬
mittag , um 13.20 Uhr, Moskau im Sonder¬
flugzeug wieder verlassen. Zur Verabschie¬
dung des Außenministers waren erschienen
von sowjetischer Seite der erste stellvertre¬
tende Volkskommissar des Aeußcrn. Potem-
kin. sowie die meisten Persönlichkeiten, die
auch am Mittwoch schon zur Begrüßung zu-
gegen waren.

Bei der Ankunft in Königsberg mit dem
Sonderflugzeug .Grenzmark" waren zu sei¬
nem Empfang Ehrenformationen der SA ..

Politischen Leiter, HI ., des Arbeitsdien¬
stes und der Polizei angetretcn . Neichsaußen-
minister von Ribbentrop wurde von Gaulei¬
ter und Oberpräsident Erich Koch, seinem
Stabe , der Generalität und Admiralität der
drei Wehrmachtsteile mit starken Ossiziers-
abordnnngen sowie von den Vertretern der
Staatsbehörden miss herzlichste begrüßt.

Tie Nachricht von der Zwischenlandung
des Sonderflugzeuges in Königsberg hatte
sich am späten Vormittag wie ein Lauffeuer
verbreitet und im Augenblick prangte die
Stadt Königsberg im Fahnen¬
schmuck.  Kopf an Kopf stand die Bevöl¬
kerung Spalier an den Straßen und grüßte
in dem Neichsanßenminister gleichzeitig den
Führer , der dieses große Friedenswerk ver¬
anlaßt hat und zur Durchführung kommen
ließ. Ostpreußen als Grenzland und freiheits¬
liebendes Volk weiß diese Tat deS Führers
in ganz besonderem Maße zu schätzen. Der
Gauleiter sagte unter anderem : „Wenn Sie

zum Führer kommen, dann sagen Sie ihm,
daß die Provinz Ostpreußen wie in der Der-
gangenheit so auch setzt und in aller Zukunft
unbeirrbar ihren Weg. gemäß dem Befehl
de? Führers , gehen wird ."

Ter Neichsanßenminister war über diese
so außerordentlich herzliche und begeisterte
Begrüßung sichtlich beeindruckt. Er dankte,
indem er ausführte:

Meine Herren ! Der Führer hat mich nach
Moskau entsandt . Das war für manchen in
Deutschland eine Ueberraschung. Mer wir
als Nationalsozialisten , wir wissen alle:
„Was der Führer  macht , ist rich-
t i g !" und das hat sich auch diesmal wieder
erwiesen. Ta hat der Führer wieder einmal
blitzschnell gehandelt und hat Rußland aus
dieser Einkreisungsfront herausgetragen . Das
ist immerhin das Resultat dieses Besuches,
dieser 24 Stunden , dieses Aufenthaltes des
ersten deutschen Ministers , der Moskau be¬
sucht. Wir wissen, daß wir zur Zeit wieder
in einer unruhigen Zeit leben. Mer wie Ihr
Gauleiter soeben ansgedrückt hat : „Ich weiß,
daß diese Provinz Ostpreußen klar, treu und
zuversichtlich zum Führer stehen wird , komme,
was da kommen mag." Es ist ganz sicher —
das wissen wir alle — und wir können das
unbändige Vertrauen in den Führer haben:
Er wird auch diese Krise wieder meistern, wie
er schon so viele Krisen gemeistert hat.

Nach seinem kurzen Aufenthalt begab sich
dann der Reichsaußenmimster wiederum durch
das Spalier der Königsberger Bevölkerung
zum Flugplatz, wo er mit dem Sonderflugzeug
denWegzum  F ü h r e r antrat.

Polnische -nt begonnen!
Oendarmen Kolon kandarbeiler von Zen koldern in die Kaserne

Lähzig,  24 . Äugust. Wie aus dem Kor-
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Bedeutsame Erklärung Rlbbentrops
Dnge Zusammenarbeit v̂viseben veutseblanä un6 kiuklanü

fach keinen Nanin . Mir demokratische Ver¬
hältnisse freilich ist eine solche freimütige
Sprache ungewöhnlich und sie wirkte ans die¬
sem Grnnde so erschütternd ans die ohnehin
stark in Mitleidenschaft gezogenen Nerven der
Eiukreisungspolitiker.

Ein weiterer Umstand der die gegnerischen
Gemüter arg bedrückt, ist in dem Artikel  6
enthalten , der bestimmt, daß der Vertrag un¬
mittelbar nach der Unterzeichnung, und nicht
wie sonst üblich erst nach dem Austausch der
Ratifikationsurkunden in Kraft tritt . Mit
kühnem Schwünge wurden die verstaub-
ten diplomatischen Ueberliefe-
rnmgen aus dem Wege geräumt.
Die Welt steht vor der vollendeten Tatsache
und nichts anderes bleibt ihr mehr übrig , als
diese anznerkennen.

Einige vorlaute Blätter des Auslandes
haben uns verraten , daß man ernsthaft
glaubte , man werde in Moskau durch diplo¬
matische Schritte den Aufschub der deutsch¬
russischen Verhandlungen erreichen und die
Sowjets ' zum „Ueberlegen" veranlassen kön¬
nen^ Eine Pariser Zeitung , das schwerindu-
strre.lle „Journal des Debats " drohte sogar
offen, Moskau solle sich davor hüten , Bin¬
dungen mit Deutschland einzngchen, bevor
es nicht die westlichen Kabinette von dem
.Inhalt des beabsichtigten Abkommens in
Kenntnis gesetzt habe. Unbeirrt um die Oner-
schüsse haben die Unterhändler des deutschen
und des russischen Volkes gehandelt.

Wir haben in unseren gestrigen Auslas¬
sungen zur Lage festgestellt, daß die Ver¬
tragsunterzeichnung nicht der einzige Zweck
der Nibbentrop -Reise nach Moskau sei. In
Punkt  3 deS Vertragswerkes haben diese
parallel laufenden Bemühun¬
gen  ihren Niederschlag gesunden. Die Negie¬
rungen Sowjetrußlands und Deutschlands
verpflichten sich, künftig fortlaufend
mit Konsultationen in Fühlung
miteinander zu bleiben, um sich gegenseitig
über Fragen zu informieren , die ihre ge-
meinsamen Interessen berühren . Dieser Ar¬
tikel ist von größter Bedeutung für die Poli¬
tik beider Länder . Der Entschluß, die deutsche
und die russische Politik in Fragen des ge.
meinsamen Interesses auf eine gemeinsame
Linie zu führen , besagt unzweideutig, daß in
den nächsten zehn Jahren , für die der Ver¬
trag zunächst abgeschlossen ist, das
deutsche und das russische Volk
die Entwicklung im östlichen Eu¬
ropa bestimmen.  In diesem gemeinsam
vor der Geschichte übernommenen Auftrag
müßte jede Einmischung eines außenstehen-
den Landes als störend empfunden werden.
Dies gilt sowohl für die aktuellen Tages¬
sragen als auch für jene Probleme , die im
Zuge der weiteren Entwicklung auftauchen
könnten. In erster Linie — das sollte man
sich in Paris und London gut hinter die
Ohren schreiben — dient der Vertrag der
Wiederherstellung einer allgemeinen mensch¬
lichen Ordnung in Osteuropa.

Die große historische Wende konnte keinen
markanteren Ausdruck sinden als den in
Moskau UnterzeichnetenVertrag . Nach nüch¬
terner Prüfung sind die beiden Völker ein
Verhältnis eingegangen, das den vorbe¬
stimmten , natürlichen Gesehen
entspricht. In einer harten und großen Zeit
wiedergeboren, wird die deutsch-russische
Freundschaft auch in fernerer Zukunft jeder
Bewährungsprobe standhalten.

Moskau, 24. August. Der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop erklärte bei sei¬
nem Abflug aus Moskau: „Deutschland und
Rußland ist"es früher immer schlecht gegangen,
wenn sie Feinde waren, aber gut, wenn sie
Freunde waren. Gestern war ein schicksalhafter
Tag für die beiden Völker: Der Führer und
Stalin haben sich für die Freundschaft entschie¬
den.

Der Nichtangriffspakt und Konsultations¬
pakt, den Herr Molotow und ich gestern Unter¬
zeichneten, ist ein festes und unverrück¬
bares Fundament,  auf dem die beiden
Staaten aufbauen und zu einer engen Zusam¬
menarbeit kommen werden. Es ist dies viel¬
leicht einer der bedeutsamstenWendepunkte in
der Geschichte zweier Völker. Man hat versucht,
Deutschland und Rußland einzukreisen, und
gerade aus dieser Einkreisung ist nun die
deutsch-russisch« Verständigung entstanden."

Nach seiner Auffassung befragt, welchen Ein¬
druck dieser Pakt in Japan  machen würde,
erklärte Herr von Ribbentrop : „Ich bin über¬
zeugt, daß dieser Vertrag für die russisch-japa¬
nischen Beziehungen wie auch für die deutsch¬
japanische Freundschaft sich gut auswirken
wird."

Wichtige Besprechungen beim Dme
Rom, 24. August. Mussolini hat einer amt¬

lichen Verlautbarung zufolge den General¬
stabschef des Heeres, der Kriegsmarine , der
Luftwaffe und der Miliz zu militärischen Be¬
sprechungen empfangen. Anschließend hat der
Duce mit Worten wärmster Anerkennung
dem Generalstabschcf das Militärkreuz des
Savoyen -Ordens wegen seiner Verdienste im
spanischen Krieg überreicht. — Mussolini hat
dem neuen italienischen Botschafter für Spa¬
nien, General Gambala.  empfangen.

Der RMsfinanzminister beim Duke
Rom, 24. August. Neichsfinanzminister

Graf Schwerin von Krosigk  ist am
Donnerstag vom Duce  im Palazzo Vene¬
zia empfangen worden. Er hatte mit ihm

Berlin , 24. August. Hatten am Mittwoch
und teilweise sogar noch am Tonnerstagfrüh
die Zeitungen der Westmächte ihrer Wut
und ihrer Ratlosigkeit in hämischen Bemer¬
kungen Lust gemacht, in denen sie ihrer Hoff¬
nung auf eine lange Dauer der deutsch¬
sowjetrussischen Besprechungen Ausdruck ga¬
ben, so hat diese Hoffnung jetzt einem un¬
verhohlenen Entsetzen Platz ge¬
macht. Die Pariser  Frühpresse hatte , mit
Ausnahme der „Action Francaise ", noch
keine Kenntnis von dem Abschluß des deutsch¬
sowjetrussischen Nichtangrifsspaktes. Die
Blätter stellen daher mit unverhohlener
Schadenfreude sest, daß die Aussprache zwi¬
schen Neichsaußenminister von Ribbentrop
und Molotow länger gedauert habe, als man

20 Minuten lang eine sehr herzlich gehaltene
Aussprache. Zuvor hatte der Neichsfinanz¬
minister Parteisekretär Minister Starace im
Parteihaus ausgesucht, mit dem er ebenfalls
in längerer Unterredung verweilte.

Absage an Polen
Strikte Neutralität angekündigt.

London,  24 . August. Wie die Abend¬
blätter berichten, hat Rumänien Polen mit¬
geteilt, daß im Falle eines Krieges zwischen
Deutschland und Polen Rumänien  die
strikteste Neutralität bewahren würde.

Serbisch-kroatisches Abkommen
s I g e n b e r i L v I 4er dl 8 . p f e 8 8 e

ik Belgrad , 25. August. Prinzregent Paul
und der Kroatensührer Dr . Matschek haben
am Donnerstagnachmittag aus Schloß Brdo
in Slowenien das in monatelangen Ver¬
handlungen geschaffene s e r b i s ch- kroa¬
tischerer st ändigungsabkom men
unterzeichnet.

Frankreich zieht in Marokko Truppen
zusammen

Madrid , 24. August. Nachrichten aus Ma¬
rokko zufolge treffen die Franzosen in Fran-
zvsisch-Marokko kriegerische Vor¬
bereitungen.  In der Nähe der Grenze
der spanischen Zone sollen bereits 150 000
Mann französischen Militärs konzentriert
sein. Soweit diese Maßnahmen in spanischen
Kreisen bekanntgeworden sind, riefen sie
starke Empörung hervor . Es wird dabei er¬
innert , daß Frankreich bereits während der
letztjührigen Septemberkrise einen Ueberfall
auf Spanisch - Marokko  Plante . Poli¬
tische Kreise Spaniens weisen auf die Aus¬
sichtslosigkeit solcher Unternehmungen hin,
denn Spanien sei nicht unvorbereitet , und die
Franzosen würden Gefahr laufen , daß die
gesamte muselmanische Welt gegen sie auf¬
steht.

in Paris angenommen habe. Vielleicht werde
man von Moskauer Seite die gleichen Manö¬
ver machen, wie sie die französischen und
englischen Unterhändler mehrere Monate hin¬
durch erlebt hätten . Die „Action Francaise"
ist die erste und einzige Morgenzeitung , die
—- da ihr Redaktionsschlnß später liegt als
der der übrigen Blätter — bereits die Unter¬
zeichnung des deutsch-sowjetrussischen Nicht-,
angriffspaktes meldet. Der AußeNpoMket
des Blattes stellt ohne Umschweife fest, daß
alle Erwägungen und Koncmentare die diplo¬
matische Niederlage nicht beschönigen könn¬
ten, die Frankreich und England durch diesen
gegen ihr Prestige gerichteten Schlag erlitten
hätten.

„Paris Midi " gibt Text und Wortlaut des
Paktes in sensationeller Ausmachung wieder
und stellt dazu fest, daß Sowjetrußland dem
Dritten Reich im Hinblick auf Polen einen
Blankowechsel  ausgestellt habe. Sowjet-
rußland „lasse Polen im Stich " und des¬
interessiere sich an dessen Schicksal. In diesem
Zusammenhang müsse man weiter seststellen,
daß sämtliche Nichtangriffspakte , die Ruß¬
land bisher abgeschlossen habe, eine Klausel
enthalten hätten , die es der Sowjetunion ge¬
stattet , im Falle eines Angriffes den Pakt
zu kündigen und sich sogar eventuell gegen
seine Partner zu wenden. Das neue Abkom¬
men gebe Deutschland freie Hand im
O st e n.

In England  liegen die Verhältnisse
ähnlich. Während sich die Frühausgaben der
englischen Presse noch zum Teil der Hoffnung
Hingaben, daß es bei den Besprechungen in
Moskau doch noch zu Schwierigkeiten kom¬
men könnte oder daß zum mindesten der Pakt
so ausfallen würde, daß weitere englisch¬
sowjetrussische Verhandlungen möglich
wären , müssen dieselben Blätter
schon in ihrer späteren Ausgabe
die Unterzeichnung des Paktes melden. In
ihrer Verzweiflung verlegt sich die Presse auf
wüste Schimpfkanonaden und Drohungen.
„Star " erklärt , was für Fehler in der bri¬
tischen Außenpolitik bisher auch gemacht
worden seien, Englands kommender Weg sei
klar , es müsse seine Verpflichtun¬
gen gegenüber Polen einhalten,
falls Polen zu den Waffen greife. England
könne es „nicht gestatten", Polen zu einer
„zweiten Tschechoslowakei" werden zu lassen.

In Warschau  hatte man sich an die
Hoffnung geklammert, der deutsch-russische
Nichtangriffspakt würde ebenso wie andere
Nichtangriffsverträge , die die Sowjetunion
früher abgeschlossen hat . die Klausel enthal¬
ten, daß der Pakt bei einem Angriff aus
einen dritten Staat automatisch erlösche.
Jetzt ist auf eine zweideutige Angriffsbestim¬
mung verzichtet und klar Neutralität bei
kriegerischen Verwicklungen festgelegt worden.

Ribbentrop in Berlin eingekroffen
Berichterstattung beim Führer

Berlin»  24 . August. Der Rcichsminister
des Auswärtigen Von Ribbentrop
traf am Donnerstag um 18.45 Uhr mit den
Herren seiner Begleitung mit dem Condor-
Flugzeug „Grenzmark" von Moskau kom¬
mend auf dem Flughafen Tempelhof ein.
Der Außenminister begab sich vom Flug¬
hafen Tempelhof zum Führer,  der in¬
zwischen Von Berchtesgaden kommend in
Berlin eingetroffen war , zur Berichterstat¬
tung.

Vemtungsfieber in London und Paris
Halifax beim König

London, 24. August. Das Kabinett  ist
heute mittag in Downing Street 10 zu einer
Sitzung - zusammengetreten. Zuvor war
Chamberlain vom König in Audienz emp¬
fangen worden . Die Sitzung , an der sämt¬
liche Minister mit Ausnahme des in Kanada
weilenden Lord Maugham teilnahmen.
dauerte eine halbe Stunde . Außenminister
Lord Halifax  begab sich anschließend in
den Buckingham-Palast , wo er den König
über die Lage unterrichtete.

Nach Schluß des Donnerstagvormittag
zusammengetretenen französischen Minister¬
rates wurde ein Communiqus ausgegeben,
in dem es heißt: der Ministerrat war aus¬
schließlich der Prüfung der internationalen
Lage gewidmet. Ministerpräsident Dala-
dier  gab einen Ueberblick über die Maß¬
nahmen . die er sich berufen fühlte, zu ergrei¬
fen. Außenminister Bonnet  hat ' dann den
Ministerrat von der außenpolitischen Lage
in Kenntnis gesetzt und insbesondere das
deutsch-sowjetrussische Abkommen analysiert
an Hand des Wortlaues , der durch den fran.
zösischen Botschafter aus Moskau telepho.
nisch übermittelt worden ist.

Sang, und klangloser Abschied
Militärmission von Moskau abgereist

Moskau , 24. August. Nach und nach ver¬
lassen die Mitglieder der Militärmissionen
Großbritanniens und Frank¬
reichs  in aller Stille die russische Haupt¬
stadt, die sie mit so hochgespannten Erwar¬
tungen betreten haben. Jetzt sind zwei wei¬
tere Mitglieder , wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , im Flugzeug via Stockholm von
Moskau abgereist und zwar Flugkapitän
Colier und Oberst Davidson . Wie .Reuter
aus Moskau meldet, werden auch die rest¬
lichen Mitglieder der französischen und bri¬
tischen Militärmission binnen 24 Stunden
Moskau verlassen.

England kann nicht mebr mit!
Verteidigungsgesetz vor dem Parlament
London, 24. August. Das Unterhaus trat heute

zu seiner, die Ferien unterbrechenden Sitzung zu¬
sammen. Chamberlain  legte zunächst nahe,
Vas Verteidigungsgesetz für eine Notzeit noch
heute in beiden Häusern anzunehmen. Der Mini¬
sterpräsidentgab nun seine erwartete Erklärung
ab, eine Zusammenstellungder seit Wochen und
Monaten von englischer Seite aufgestellten Be¬
hauptungen, die internationale Lage habe sich
ständig verschlechtert, bis zur Gefahr eines Krie¬
ges. Die deutsche Regierung habe erklärt, daß
Danzig  nicht zum Gegenstand einer Konferenz
oder eines Kompromissesgemacht werden könne.
Sie habe mit der Danziger Frage, die Korri-
Vorfrage  verbunden und sie habe die gesamte
Politik und Haltung der polnischen Regierung
wegen der angeblichen(l!) Mißhandlung von
Deutschen angepackt. Angesichts dieser— Herrn
Chamberlain kalt lastenden— Schilderungen von
unmenschlichen Schandtaten, welche eine deutsche
Kampagne anläßlich der Sudetenkrise(!) dar-
stellte, habe Polen große Ruhe und Selbstbeherr¬
schung gezeigt. (?s Angesichts der großen mili-
tärischen Bereitschaft Deutschlands bitte die bri-
tische Regierung das Parlament um die Zustim-
mung zu neuen Verteidigungsmaßnahmen.

Chamberlain behandelte dann den sowjet-
russisch - deutschen Pakt: „Ich wünsche
dem Hause nicht zu verheimlichen, daß diese An¬
kündigung für die Regierung als eine Ueber-
raschung kam— als eine Ueberraschung von sehr
unerfreulichem Charakter. In Berlin hat man
zynische Freude gezeigt. Die Sowjetregierung
habe aber auch nicht den Schatten eines Anzei¬
chens der britischen und der französischen Negie¬
rung vorher zu erkennen gegeben. Die Diskussion
mit der Mistion in Moskau sei so schön im Gange
gewesen, ehe diese Bombe einschlug. Heute sei es
zum mindesten beunruhigend, daß die Sowjet¬
union mit Deutschland heimlich über einen Pakt
verhandelte, der allem Anschein nach mit den
Zielen der Einkreisung unvereinbar sei. Cham¬
berlain beabsichtige nicht irgendein endgültiges
Urteil über diesen Zwischenfall abzugeben. Man
müsse jetzt mit der französischen Negie¬
rung  beraten. Angesichts der deutschen Hoff¬
nungen auf eine Beseitigung der Gefahr eines
Krieges sei es britische Pflicht, über die Erfül¬
lung der Verpflichtungen Polen  gegenüber sich
keine Illusionen zu machen. Eine lahme Vertei¬
digung einer Friedensliebe, welche mit dem Ver¬
sailler Verbrechen begann. Mord, Feuerübersälls
auf Beamte, Bürger, Verkehrsflugzeugeund jede
Abwehr solcher Schandtaten eines Staates zwei¬
ten Ranges als Gewalt und Bedrohung hinzustel-
len, forderte Chamberlain nochmals Vorbereitun¬
gen zur Verteidigung. Chamberlain wies darauf
hin, daß eine Verteidigungsmaßnahme auch aus
dem Gebiet der Finanzen  getrosten worden
sei, indem man nämlich den Diskontsatz aus
4 Prozent erhöht habe."

Zu dem Bericht des britischen Botschafters
Henderson  über seinen Besuch beim Führer
meint der Premier, daß die bekannte Antwort die
britische Stellungnahme vollständig Mißverstehe.

Moskau:Der Patt ein Friedensinstruinent
Leknelle Dnler^eielinuns iviecier kiesenüberrasckuns kür üie Demokratie

Moskau , 24. August. Die Moskauer Presse
veröffentlicht in größter Aufmachung den

Wortlaut des deutsch-russischen Nichtangriffs¬
und Konsultativ -Paktes . Der Leitartikel der

' „Ptzawda" stellt die deutsch-russischen Freund-
. schäftsbeziehungen heraus und geht aus¬
führlich auf den Nichtangriffsvertrag ein.
Es heißt in ihm: Der Inhalt jedes einzelnen

'Punktes des Nichtangriffspaktes und der
'Vertrag im ganzen gesehen ist durchdrungen
von ' dem Bestreben, Konflikte zu vermeiden
und die friedlichen und sachlichen Beziehun¬
gen zwischen beiden Seiten zu festigen. Es
besteht kein Zweifel, daß der abgeschlossene

^Nichtangriffspakt die Gespanntheit
liquidieren  wird , die in den Beziehun-

, gen zwischen Deutschland und der UdSSR,
vorhanden war . Aber die Bedeutung des ab¬
geschlossenen Vertrages geht weit über den
Nahyien einer Regelung der Beziehungen
zwischen den beiden Vertragschließenden hin¬
aus Der Vertrag ist geschlossen in dem
Augenblick, da die außenpolitische Lage eine
große Zuspitzung und Spannung erreicht.
Der friedliche Akt, den der Nichtangriffspakt
zwischen Deutschland und der UdSSR , dar¬
stellt, wird unzweifelhaft zur Erleichterung
in der Spannung der außenpolitischen Lage
dienen und Helsen, diese Spannung zu lösen.

'Die Unterzeichnung dieses Vertrages ist, so
schreibt die „Prawda " weiter , unzweifelhaft
eine Tatsache von wichtigster außenpolitischer

.Bedeutung , da der Vertrag nicht nur ein
Instrument des Friedens  darstellt,
das berufen ist, die gutnachbarlichen fried¬
lichen Beziehungen zwischen der Sowjet.

,union und Deutschland zu festigen, sondern
auch der allgemeinen Festigung des Friedens
dient.

Im ähnlichen Sinne wie die „Prawda"
äußert sich auch die „Jswestija ". Die Her¬
stellung der friedlichen gutnachbarlichen Be¬
ziehungen, schreibt das Blatt , die sich noch
dazu aus breite wirtschaftliche Verbindungen
stützen, zwischen zwei, so mächtigen Staaten
wie Sowjetrußland und Deutschland, muß
eine Beruhigung  in die allgemeine
außerordentlich gespannte internatio¬
nale Lage  bringen und zur Festigung
des Friedens beitragen . Vom politischen
Standpunkt aus ist der gestern Unterzeich¬
nete Vertrag ein Dokument von äußerster
Wichtigkeit. Er moralisiert vollkommen die
Beziehungen zwischen zwei sehr großen
Mächten und dient schon allein dadurch der
Festigung des Gleichgewichts in der inter¬
nationalen Lage und der ganzen Welt . Er
macht der Feindseligkeit in den Beziehungen
zwischen Deutschland und der Sowjetunion
ein Ende, einer Feindseligkeit, die die
Feinde  beider Seiten zu entfachen und zu
schüren versuchten. In dem eben abgeschlos¬
senen Nichtangriffsvertrag , sowie in dem
Handels -Kreditabkommen vom 19. August
sind die notwendigen Vorbedingungen ent¬
halten für das Aufblühen der freund¬
schaftlichen Beziehungen  zwischen
den Völkern der Sowjetunion und dem
deutschen Volke.

Neutralität für Südafrika gefordert
Pretoria , 24. August. Dr . Mal an , der

Führer der nationalen Opposition, forderte
in Ermelo unter Bezugnahme auf den
deutsch-russischen Pakt erneut strengste
Neutralität  Südafrikas . Das Parla¬
ment müsse aufgelöst werden, damit das
Volk sich selbst entscheiden könne.

Entsetzen über den Mellen PattaMlvß
Die ? resse 6er Dinkreiser ivieüer völlig überrasckt
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Wieder machen sich in diesen Tagen deut-
scheSoldaten  aus , die fünsundzwanzigjährige
Wiederkehr von Tannenberg an Ort und Stelle
ernst und seierlich zu begehen . Unter ihnen stehen
tausende , denen es vergönnt gewesen mar . diese
schweren Tannenberger Tage selbst mit zu er¬

! hätte als wie zu Ihnen . Vielleicht retten Sie Im
I Osten noch tue Lage / Solche Worte konnten nicht

viel Hoffnungen erwecken. General Luden-
dorff  trifft in Hannover den bis dahin für
keine aktive Verwendung in Aussicht genommenen

l General der Infanterie von Hindenburg.

'MM
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Leneralkelitmarsekall von kinlienkurg , Oeoeral I.uOenllurkk unO Oberstleutnant tinttmano
wäkrenO Oer Offensive gegen Me diarew ^rmee.

leben, von deren Angriffswillen es abhing , ob
die angenommene Schlacht zum Erfolge ausreisen
würde . Es sind die Stürmer von Usdau und Wah¬
litz. die nunmehr selbst nach Tannenberg gehen,
um dort der Stunden zu gedenken, da sie auf
Befehl der Feldherren Hindenburg und
Ludendorff  antraten zu einer Schlacht , die
als die größte und gelungenste von der Kriegs¬
geschichte zugleich als die klassischste empfunden
wird.

Oer russiscde Oeneral 8amsonow , Rubrer ller
diarew ä>rmee , Oer sieb nack Oer vernIciitenOen
diieOerlage im tValOe bei tVIilenderß selbst er-

sckoll.

Als der General der Infanterie von Hinden¬
burg am 22, August zum Führer der 8. Armee
ernannt mar , befand sich diese Armee in Stärke
von drei aktiven Armeekorps , einem Neservekorps,
einer Neservedivision , einer Kavalleriedivision,
einer gemischten Division llnger und zwei Land¬
wehrbrigaden im Rückzuge. Die Armee hatte die
Schlacht bei Gumbinnen abgebrochen und die
Weichsel im Westen zum Marschziel . In diesem
Augenblick erfolgt der Wechsel im Oberkom¬
mando . Der Generalstabschef weiß , daß die Lage
nicht günstig ist. Darum schreibt er an den zum
Chef des Generalstabes der 8. Armee ernannten
General Ludendorsf : „Sie werden vor eine neue
schwere Aufgabe gestellt . Ich weiß keinen anderen
Mann , zu dem ich so unbedingtes Vertrauen

Les/seke « » »

liLLSsrsobe « »

Auf dem Wege nach Osten ergehen die ersten
Anweisungen . Man muß mit Tatsachen rechnen.
Der Russe greift mit zwei Armeen an . Seine
1. Armee . Njemenarmee genannt , hat unter Füh¬
rung des Generals der Kavallerie von Nen¬
ne  n ka m p s die Schlacht von Gumbinnen hinter
sich. Diele Armee allein ist größer als die ganze
8. deutsche Armee . Süd¬
licher aber steht die 2..
sogenannte Narewarmee
unter Führung des Ge-
neygls per Kavallerie
Samsonow.  Auch sie
ist allein der,8 . Armee
überlegen . Der Abbruch
der Schlacht von Gum¬
binnen erfolgte unter
dem Eindruck einer Flan¬
ken- und Nückenbedro-
hung durch die Narew¬
armee . So fanden die
neuernannten Befehls-
Haber die Lage . Zwei
feindliche , Armeen stan¬
den in der Nähe , jede
für sich war stärker als
die,eigene , Keine war ge-
schlagen. Man hatte viel-
mehr Meldungen , daß
die Narewarmee im Vor-
gehen ivar . Die eigenen
Verbände hatten be¬
stimmte Befehle , sich vom
Gegner zu lösen . Dabei
war es ossensichtlich, baß
eine Rückzugsbewegung
ohne Belästigung durch
den Gegner , vor allem
ohne Belästigung seitens
der Narewarmee . nicht
mehr möglich sein würde.
Es mußte also gekämpft
werden . Diese Frage
hatte nun der Ober-
besehlshaber und sein Generalstabsches mit sich
auszukämpfen . Ein Angriff aus Rennenkamps
hätte von Anfang an unter der Gefahr der Flan¬
ken- und Nackenbedrohung Samsonoms gestanden.
So bildete sich schon auf der Fahrt bei Hinden¬
burg und Ludendorff der Plan , die Narewarmee
anzugreifen . Es blieb nichts als der An¬
griff.  Der Angriff aber war das dem deut¬
schen Soldaten am stärksten eigene Element des
Kampfes.

Es ergingen die notwendigen Befehle , da die
vom bisherigen Oberbefehlshaber cingeleitete Um¬
gruppierung den neuen Wünschen keineswegs ent-
sprach . Man mußte mit den Tatsachen der feind¬

.1

lichen Bewegungen und
mit dem Faktor Zeit rech-
nen . Es ist nicht so, daß
der Gedanke der Schlacht
von Tannenberg fix und
fertig dem Geiste der,
Feldherren vorgeschweht
hätte . Es war nicht von
Anfang an die große
Einkreisung geplant . Und
doch gerade deshalb ist
in dem Handeln dieser
Männer bas seelisch
Große des Feldhcrrn zu
spüren . Sie wagen es . die
Front gegenüber Ren-
nenkampf von allen
Truppen zu entblößen.
Nur die 1. Kavallerie¬
division lasten sie dort,
und von ihr ziehen sie
später noch eine Brigade
ab . Alle Befehle der ersten
Tage gipfeln in dem Ge¬
danken des Angriffes auf
den Westflügel Samson-
ows . Es ist der Plan einer
einseitigen Umfassung.
Erst Tage später gestaltet
sich aus der glücklichen
Entwicklung heraus der
Wille , auch gegen den
Ostflügel eine Umfas-
sungsbewegung anzuset-
zen und dadurch die
Schlachtanlage zu einem
gigantischen beiderseiti-
gen Umsastungsversuch zu
machen . Die Feldher¬
ren nehmen die gewaltige
Verantwortung künstlicher Schwächungen auf sich.
Sie halten die seelischen Belastungen durch die
in der drohenden Stellung einer feindlichen Ar¬
mee auf eine Entfernung von nur 30 Kilometer
liegt . Als die Korps und Divisionen ihre Stel¬
lungen eingenommen haben , begann am 27. August
die eigentliche Schlacht . Sie zog sich bis zum
30. August hin . Die Tage vorher hatten das
20. Korps , die 3. Neservedivision und Landwehr¬
brigaden in schwerstem Kampf gestanden . Als

8telnernv tVLckter vor Mm OrnktgewSIbe lies
ekrenmale»
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dann der Angriff aus Usdau  am 27. August be¬
gann und daS 1. und 20. Korps den ersten takti¬
schen Durchbruch durch den russischen Gegner in
einem gewiß blutigen Kampfe errungen hatten,
gestaltete sich aus diesem Durchbruch heraus der
Anfang einer Umfassung . Auch darin ist der Geist
der Feldherren zu spüren . Die eigenen Kräfte
wären zu schwach gewesen, den ganzen westlichen
Flügel der Samsonow -Armee zu umfassen . So
entsteht durch den Durchbruch ein neuer
Flügel.  Jetzt reichen die eigenen Kräfte aus.
um vom Gegner das abzuspalien . was man mit
eigenen Verbänden einzukesseln vermag . Aber auch
der Gegner ist nicht müßig . Er macht keinen Feh¬

ler . der dem eigenen Wunsche entgegenkommt . Sa
wird der Tag von Usdau einer der schwersten der
Schlacht . Es gibt Krisen die überwunden werden
müssen . In ihnen zeigt sich die ruhige Ueberleaen-
heit der Leitenden , die nicht zu erschütternde An-
grifssdisziplin der Truppen . Aktive Verbände und
Neserveregimenter sind gleichwertig.

Am 28. August schließt sich im Süden stärker der
Ring . Schon aber macht sich jetzt auch die nörd¬
liche Umfassung bermerkbar . Das 17. Armeekorps
befindet sich auf gutem Wege in den Rücken des
Gegners hinein . An der Front aber wird bei
Waplitz und Hohenstein  schwer gerungen.
Manche schwierige Lage entsteht , immer wird sie
gemeistert . Einige Divisionen hatten schwer gelit¬
ten , aber schon zeichneten sich die Kennzeichen einer
gewonnenen Schlacht ab.

Immerhin war noch nicht zu erkennen , daß es ^
ein Lannae , ein Dernichtungssieg werden würde.
Auch die Feldherren standen zu diesem Zeitpunkt ,
noch nicht unter einem solchen Eindruck . Aber eS '
wurde vorbereitet . Schon legte sich mit letzter >
Kraft die von der Front der Armee Rennenkampf
herbeigeholte 1. Kavalleriebrigade auf die Rück-
zugsstraße . die voraussichtliche Rückzugsstraße der
Russen , vor Willenberg.

Da kommt eine neue Bedrohung.  Dom
Piolnischen Mlawa her nähert sich Neidenburg eine
36 Kilometer lange Marschkolonne . Sie richtet sich
also gegen den Rücken des 1. Korps . daS sich setzt
in breiter und daher sehr dünner Front über
Muschaken hinaus den russischen Verbänden vor¬
gelegt hat die aus der Umklammerung noch her¬
auswollen . Aber dieser Feind wagt nichts . So ver¬
schwindet die drohende Wolke wieder.

Der Ring hat sich um Samsonow gelegt . Alle
Nusweichversuche brechen an den Sperrlinien zu¬
sammen . In einem wirren Waldgelände vermen¬
gen sich führerlos gewordene russische Kolonnen
mit vorfühlenden deutschen Verbänden , die die
letzten Sperren ziehen . Unweit Willenbera schießt
sich Samsonow eine Kugel in den Kopf . Erst viel
später erkennt man seine Leiche an einem Medail¬
lon . Er ahnte , daß seine Armee aufqehört hatte,,
zu bestehen. Von ihr ziehen 13 Generale uns»
92 000 Mann in die Gefangenschaft . Mit 350 Ge¬
schützen hat er die Hälfte seiner gesamten Artil¬
lerie eingebüßt . Dazu ist der russische Verlust an
Toten und Verwundeten etwa zehnmal höher als
der deutsche.

Der größte Umfassung8sIeg der
Weltgeschichte war errungen . Ihn hat¬
ten Männer gewonnen , die aus einer denkbar
schwierigen Situation heraus eine offensichtlich
verfahrene Lage mit Mitteln , die die Not der
Stunde gebot , zu entwirren hatten . v w , .

Im dlnsenm von f,8tren böngt Oleses tlilO Oes blelnen ^ usklugOampkers „karbara ", Oer mit
einer Ganove bewaffnet sie ostvreuülsebeo 8een befnbr unii sie Hussen starb debinOerte.

diacb Oer 8eblaedt von Dannenberg warten gefangene küssen anl einem Oiiterdabnkvl »nt Oe»
Abtransport . ls Bilder ; Scherl, 2 Bilder ; Weltbild)
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>IL Bon Hans Nitram

Die große Masse des Polnischen Volkes hat
eine hohe Meinung vom deutschen Soldaten
und besonders von seiner Führung . Diese
Ansicht gründet sich hauptsächlich auf daS
Erlebnis des Weltkrieges, das den älteren
Generationen noch durchaus lebendig ist.
Das Verhalten der deutschen Truppen aller
Stämme beim Vormarsch im Osten ist noch
in aller Erinnerung und lebt in Er Ŝhlun-
gen am häuslichen Herd weiter. Die dem
Polen geradezu unheimliche Organ isa-
tionskraft der deutschen Fuh-
M n g,  aber auch das disziplinierte Verhal¬
ten des einzelnen Soldaten stehen im Den¬
ken des Polen an sich fest. Aber auch die
Polen aus der Provinz Posen, die im Welt-
rtieg -in deutschen Truppenteilen kämpften,
djenen dieser Meinungsbildung.
" Ist der Pole unter sich und befürchtet er
nicht, von den „Höheren' kontrolliert zu
Werden so spricht er verhältnismäßig offen
und sehr eingehend über seine Erlebnisse im
deutschen Heere, über sein unbedingtes Ver-
trauen zum deutschen Offizier und über die
Art seiner Behandlung durch den deutschen
Kameraden. Die herrschende polnische
.Staatsführung sieht diese Einstellung als
4ine Gefahr an und ist bemüht, sie systema¬
tisch durch eine verhältnismäßig kurzfristig
angelaufene Propaganda zu zerschlagen.

Die berüchtigte Schrift des Hauptmann
Dolesinsk „Der polnische und der

deutsche Soldat ' ist bereits bekannt gewor¬
den. Um aber die Aktion zu fördern, wird
der Verfasser von Ort zu Ort geschickt und
hält in Offizierskorps, aber auch in der Be-
völkerung Vorträge , in denen er die deutsche
Armee und den deutschen Soldaten systema.
tisch herabsetzt. Die Argumente, mit denen
diese Propaganda geführt wird, sind sehr
großzügig — man rann schon sagen —
leichtsinnig zusammengesucht, und es be¬
stehen gar keine Zweifel darüber , daß der
größte Teil des polnischen Volkes diese Art
von „Aufklärung' als das empfindet, was
sie in Wirklichkeit ist, nämlich als aus Angst
und Unruhe, besonders aber aus schlech¬
tem Gewissen geborene Propa¬
ganda.  ,

Aus zuverlässigen Mitteilungen ist be¬
kannt geworden, in welcher Form diese
„Ausklärungsaktion' in der Truppe vor sich
geht. Die Truppenoffiziere haben demnach
bestimmte Weisungen erhalten,
nach denen sie ihren Soldaten die Minder¬
wertigkeit des Deutschen darlegen sollen. Es
wird mit folgenden Argumenten hauptsäch¬
lich gearbeitet: Der deutsche Soldat ist voll¬
kommen verweichlicht. Dies drückt sich schon
darin aus , daß es in Deutschland besondere
„Fürsorgeoffiziere' gibt, eine Einrichtung, ^
die Polen nicht nötig hat . In Verleugnung
der wirklichen Aufgaben der deutschen Für¬
sorgeoffiziere, die sich um Unterbringung und
Versorgung ausgeschiedener Soldaten zu
kümmern haben, wird behauptet, daß diese
Organe keine andere Aufgabe kennen, als
sich unablässig um das leibliche Wohl des
Soldaten zu sorgen.

KrlegsvokbereitimgstauMl in Bokn
Warschau,  24 . August. Der polnische

Ministerpräsident hat die Einberufung aller
Staatsbeamten aus dem Urlaub angeord¬
net. Der Anfang des neuen Schuljahres - der
auf den 4. September festgesetzt war , ist auf
unbestimmte Zeit verschoben worden. Die
militärischen Vorbereitungen der Polen ha¬
ben jetzt offensiven Charakter  an¬
genommen. Die Kriegspsychose innerhalb der
polnischen Armee ist auf dem Höhepunkt an¬
gelangt. Die polnische Presse trommelt zum
Angriffskrieg.  Alle Anzeichen sprechen
dafür , daß Polen schon in den nächsten Stun¬
den einen Handstreich unternimmt und gegen
Danzig vorgeht. Die Saat der westlichen
Kriegshetzer ist aufgegangen, und während
die Warschauer Regierungsstellen noch un¬
ter dem lähmenden Eindruck - er Unterzeich¬
nung des deutsch-russischen Richtangriffs¬
und Konsultationspaktes stehen, wartet das
Militär stündlich auf den Befehl zum Los¬
schlagen.

Kopflose Mobilmachung in Posen
Alle Hotels für Einquartierung geräumt
Posen, 24. August. Posen selbst stand

heute im Zeichen einer fieberhaften
Mobilmachung.  In überstürzter Hast
wurden die Reservisten der verschiedenen
Jahrgänge aus den Wohnungen und aus
den Werkstätten durch Polizisten, Radfahrer
uiid Meldegänger geholt. Ueberall sah man
einzelne Leute und kleinere Trupps mit klei¬
nen Lebensmittelpaketen zu den Sammel¬
plätzen marschieren. Die Stimmung der Be¬
völkerung war sichtlich gedrückt. In der
Stadt Posen wurden alle Hotels für Ein¬
quartierung beschlagnahmt. Auf dem Bahn.
Hof drängte man sich an den Schaltern und
ein wirres Durcheinander herrschte in der
Bahnhofsvorhalle , wo ganze Familien mit
Kisten, Säcken und Betten auf die Abferti¬
gung warteten . Ebenso wurden alle Kraft-
wagen beschlagnahmt.

Es wird weiter behauptet, daß der
deutsche Soldat bereits so städtisch verspie¬
ßert und heruntergekommen wäre, daß es
der deutschen Infanterie nicht mehr möglich
sei, größere Märsche auszuführen . Durch ge-
Heime Anweisung hätten die deutschen Re¬
gimentskommandeure die Weisung erhalten,
keinesfalls Märsche über 25 Kilometer mit
ihren Truppen zu wagen. Schon beim 25-
Kilometer-Marsch würden die deutschen Sol¬
daten in eine Art Passiven Streik treten, und
nur die Hälfte aller Marschierenden würde
ein solches Marschziel erreichen. Besonders
der Württemberger , der Bayer und der
Oesterreicher wären völlig unfähig aus die¬
sem Gebiet. Daraus erkläre sich auch die
starke deutsche Motorisierung.

Obwohl sonst zu den polnischen Behaup¬
tungen im einzelnen nicht Stellung genom.
men zu werden braucht, kann hierzu doch
nicht die Feststellung Unterlasten werden,
daß gerade vor kurzer Zeit eine ostmärkische
Kompagnie aus Wien einen Marsch von 42
Kilometern in sechs Stunden 50 Minuten
ohne Ausfall eines einzigen Mannes zurück¬
gelegt hat.

Der deutsche Soldat sei an eine vorzüg¬
liche Unterbringung gewöhnt. Die Kasernen
glichen Luxushotels. Dies wirke sich aber so
aus , daß der Deutsche auch im Manöver sei¬
nen Komfort brauche.

Vor dem polnischen Soldaten hätte der
deutsche einen unheimlichen Respekt, der sich
z. T. so äußerte, daß bereits in Friedenszci-
ten der Ruf: „Die Polen kommen!' zu er-

, heblichen Panikstimmungen in der deutschen
'Truppe führt.

Die deutsche Artillerie  wird als be¬
sonders minderwertig hingestellt. Die Muni¬
tion wäre außerordentlich schlecht und die
Ausbildung nur darauf gerichtet, einen
guten Parademarsch zu machen. Bei einem
großen Uebungsschießenauf dem „Exerzier¬
platz Potsdam ' (I) hätte vor einiger Zeit
eine Anzahl von deutschen Batterien ein
Wirkunasschießen versucht. Das Schießen
wäre aber abgebrochen worden, weil kein
einziger Schuß auch nur auf 500 Meter in
die Nähe des Ziels gelangt wäre. Die Mehr¬
zahl der Schüsse wäre in eine Laubenkolonie
bei Potsdam gegangen und die Einwohner
hätten dagegen lebhaft Protestiert. Die deut¬
schen Panzerformationen  wären
lediglich ein Schreckgespenst, sie könnten nur
zu Paraden gebraucht werden.

Das wären einige der wesentlichsten Merk»
male der Polnischen „Aufklärungsaktion' .
Ob die Masse des polnischen Volkes und be¬
sonders der polnische Soldat sie glauben,
kann schwer beurteilt werden, — und ob
diese Methode zweckmäßig ist, beurteilt am
besten der deutsche Soldat selbst.

Geheimmobilmachung auchinOstoberschlesien
8og3l' (sie vveliruniLtiiZ Zesckiriebenen Männer einZê ogen

Ovm - mit M >I' e.r beleg« worden . Tie Gre >" -Gleiwitz,  24. August. Wie aus Ostober-
schlesien gemeldet wird, haben die polnischen
Militärbehörden in der Nacht zum Donnerstag
eine geheime Mobilmachung  ange¬
ordnet- Sämtliche Polizei- und Grndarmeri«-
krast« wurden aufgcbotcn, um noch nachts die
Gestellungsbefehl« in dis Häuser zu tragen. In
de« meisten Fälle» wurden die zum Kriegs¬
dienst Einberufenen aus den Betten herauögs.
holt und in bercitstehendeu Kraftwagen sofort
zu den. einzelnen Wchrkommaudos transpor¬
tiert. Heute früh war das Straßenbikd in Oft-
obcrschiesrcn ausschließlich von solchen Trans¬
porte« beherrscht. Man hat sich nicht nur dar¬
auf beschrankt, alle wehrpflichtigen Männer
emzuzichM, sondern auch alle wehr un¬
fähig  geschriebenen Männer wurden zum
Kriegsdienst eingezoacu. Für die Transporte
Warden sämtlich« Lastkrast- und Personenkraft¬
wagen beschlagnahmt.

Ostoberschlesien befindet sich in de» letzten
Stunden in «inernr e g cl r e ch: e » Kriegs¬
zustand.  Au > Anordnung der Militärbehör¬
de» sind sämtliche Schul- und Versammlungs

orte sind mit Truppen vollgestopft, und ständig
treffen neu Truppentransporte ein. Alle Per¬
sonen- und Lastkraftwagen sowie Krafträder
sind do den Militärbehörden für ihre Zwecke
beschlagnahmt worden.

Frauen und Kinder  und selbst grbrech-
sichr Leute sind zu Schanz « und Befestr -
gungsarbeiten  eingesetzt worden. Die
Belegschaften der einzelnen Industrieunterneh¬
men wüsten ebenfalls gruppenweisezu diesen
Arbeiten ontreten. In vielen Ortschaften ist es
den Bauern verboten, auf ihre Felder und in
die Wälder zu gehen, wo fieberhaft an
Befestigungen gearbeitet  wird . Be¬
sonders intensiv werden die Arbeiten in dem
Abschnitt um Nicolai durchgesührt. In diesemj
Abschnitt ist auch die größte Truppenkönzen- l
tration festzustrllen. Die hier angelegte Stel¬
lung mit Richtung auf Glciwitz kann unmög- >
sich als Verteidigungslinie angesehen werden,
sondern stellt in ihrer ganzen Bauart und in
ihrer strategischen Lage eine klare Ausfallstel¬
lung deS pclnischcn Militärs nach Glciwitz hin
dar.

Polnische Mordwelle immer wüster
>Vieäer2wei VolIcsäeutsLlie meäeißemetrelt

Kattowitz,  24 . August. Die Mordwellr,
die gegenwärtig als Folge tollen polnischen
Hasses und sinnloser VrrnichtungSwut durch
Polen rast und sich immer neue Blutopfer
unter dem schwergeprüften Deutschtum sucht,
fand ihre Fortsetzung in der unmenschlichen
Riedermetzelungvon zwei jungen Volksdeut¬
schen in Kattowitz.

In der Hochburg des berüchtigten Woiwo-
den Grazhnski,  aus dessen Schuldkonto
schon während der Aufständischenkämpsen
ahllose Bluttaten an Volksdeutschen kamen,
st daS Deutschtum seit langem vogelsrel. Erst

vor wenigen Tagen verursachten die bestia¬
lische Mißhandlung des Deutschen Alfred
Pracheda und das furchtbare Verbrechen an
dem Deutschen Gustav Szipka in Kattowitz
Entsetzen in der gesamten Kulturwelt . Und
wieder mußten nun zwei deutschbewußte
Männer ihr Leben unter den Mordwaffen
polnischer Aufständischer lassen.

Ter arbeitslose Schlosser Emil Mielce, den
die Polen bereits vor sechs Monaten brot¬
los machten,  befand sich, in den Abend¬
stunden des vergangenen Mittwoch auf dem
Wege in seine Wohnung, als eine Horde von
mit Knüppeln und Seitengewehren bewaff¬
neten Aufständischen, die durch die Straße
zogen, plötzlich mit lautem Gebrüll hinter
ihm herjagten. Mielce, der erst vor 14 Tagen
bei einem Ueberfall eine Schulterverletzung
erlitten hatte , versuchte sofort zu flüchten
und in der Wohnung des Volksdeutschen
Paul Wabroda Zuflucht zu finden. Er er¬
reichte auch das wenige Straßen entfernte
Haus Wabrodas . wurde jedoch schon im
Hausflur von den Aufständischen eingeholt
und durch einen Schlag mit einem
Knüppel zu Boden geschlagen.
Einer der Aufständischen stach dem am Bo¬
den Liegenden das Seitengewehr in
den Hals.  Die Waste traf die Halsschlag¬
ader und Minuten darauf war Mielce tot.

Der Deutsche Wabroda , der aus dem
Wohnzimmer in den Flur gestürzt war,
wurde ebenfalls sofort von den Unmenschen
angefallen und durch zahlreiche Stiche töd¬
lich verletzt.  Die Frau WabrodaS. die
von dem Hof in daS HauS eilte, sah nur noch,
wie die polnischen Mörder eilig flüchteten.
Die über diese bestialische Bluttat erboste
Frau erlitt einen Nervenzusammenbruch.

Daß daS mörderische Wüten der Aufstän¬
dischen die stillschweigende Billigung, wenn

mau wgar Ermunterung der Polk  -
zei  findet , bejvejst.die Gleichgültigkeit. zweier
Polizisten, die lediglich den Tatbestand auf-
nahnien, wobei der eine dieser „Gesetzes-
Hüter' sogar aiiziideiiten wastte, die beiden
Ermordeten hätten sich vermutlich im Streit
gegenseitig erschlagen M.
ralMlMss zum Empfang drr SW

bereit
Hohenstein, 24. August. In unmittelbarer

Nahe des Neichsehrenmales Tannenberg ist
eine riesenhafte Zeltstadt entstanden, die
Zehntausend? deutscher Kriegsteilnehmer,
zumeist Mitkämpfer der großen Schlacht an
den Masurischen Seen aus de» Augusttagen
von 1914, aufnehmen soll. An dem Staats¬
akt au dieser geheiligten Stätte werden etwa
150 000 Frontkämpfer teilnehmen. Schon
sieht man viele Tausende von Kameraden in
den schmucken blauen Uniformen des NS .»
Neichskriegerbundes. Von Marienburg bis
Allcnstein und Hohenstein wehen die Fahnen
des Großdeutschen Reiches. Ostpreußen grüßt
auf das herzlichste die Männer , die 1914 in
der gewaltigen Schlacht bei Tannenberg das
Land vom Feind befreiten. Die kleine
schmucke Stadt Hohenstein, die nach dem
Kriege wieder aufgebaut worden ist, trägt
reichen Festschmuck. Feststraßen, die zu bei¬
de» Seiten von hohen Flaggenmasten ein-
gesäun̂ sind, führen zum ReichSehrenmal
und zum Varadefeld. In der Nähe des Ortes

MMfreler General Walter
gestsrbsn

Berlin , 24. August. In Lichterfelde ist
gestern einer der verdientesten Offiziere der
alten Armee. Generalleutnant a. D. Oskar
Freiherr vonWatter,  nach längerem Lei¬
den im 78. Lebensjahr gestorben.

Als Sproß einer württembergischen Soldaten-
familie am 2. September 1861 in Ludwigsburg
geboren, erhielt er seine militärische Erziehung
im preußischen Kadettenkorps. 1879 trat er als,
Leutnant in das Feldartillerieregiment 18 in Ulm
ein, wurde 1913 Generalmajor und rückte dann
als Kommandeur der 19. Feldartilleriebrigade
mit dem V. Armeekorps in den Weltkrieg. 1915
wurde er zum Kommandeur einer neuen Infan¬
teriedivision ernannt , an deren Spitze er an der
Winterschlacht in der Champagne 1915, an der
Offensive über Narew und Riemen bei der XU.
und VIII . Armee, dann an der Aisne-Champagne.
Schlacht im Westen, an der MandernsOlamt von

vss Neueste in Xürre
Ovtrte üireiAni88« a»8 aller Welt

Zur 25jährigen Wiederkehr des Tages der
Schlacht von Tannenberg am 27. August wer¬
den die Büsten des Generalfeldmarschallsvon
Hindenburg und des Generals der Jnsanteric
Ludendorsf im Zeughaus würdig geschmückt.

qe

Die Gesellschaft für kulturelle Beziehungen
der Sowjetunion mit dem Ausland (Voks) gab
gestern zu Ehren der zur Feier der Landwirt¬
schaftlichen Ausstellung in Moskau cingetrosse-
nen deutschen Abordnung einen Empfang.

»
Der französische Außenminister Bonnet hat

am Donnerstag mittag den englischen, den pol¬
nischen und den rumänischen Botschafter emp¬
fangen. *

Im Oberhaus kam es zu einer Aussprache,
die wieder zeigte, daß die vielgerühmte Einig¬
keit in England ganz und gar nicht vorhanden
ist. Es kam durchaus die Meinung zum Aus¬
druck, daß es ein Unfug sei, für Polen in einen
Krieg zu ziehen.

-i-

Seit dem Donnerstag morgen ist der Flücht¬
lingsstrom nach Beuthen und Hindenburg auch
an der Grünen Grenze Oberschlesiens vollstän¬
dig abgeschnitten. Die wenigen Flüchtlinge, die
es unter Lebensgefahr wagte«, über die Grüne
Grenze bei Beuthen noch herübrrzukommen, be¬
richten durchweg von übereilten Kriegsvorberei¬
tungen und einer Häufung polnischer Truppen
unmittelbar an der Grenze.

-ü

In Bismarckhötte und Schwientochlowitz sind
in der Nacht zum Donnerstag selbst hceres-
untaugliche Männer im Alter bis zu 50 Jahren
aus den Betten geholt worden. Die Militärkom¬
mandos forderten sie auf, ohne Verzug Last¬
autos zu besteigen, worauf die Männer , vielsach
nur mit Hemd und Hose bekleidet, nach unbe¬
kannten Sammelstellen, meist Fabriken, Schul¬
höfen und Kasernen, gebracht wurden. Dort sind
sie eingekleidet und m polnische Formationen
gesteckt worden. *

Die Aufständischen haben in einer Reihe von
Ortschaften Ostoberschlesiens bereits einen Plan
für die restlose Zertrümmerung des deutschen
Eigentums aufgestellt. Darnm find sehr viele
Auslagen deutscher Geschäfte, besonders in den
Hauptstraßen von Kattowitz, geräumt worden.
Man muß leider damit rechnen, daß die Aus¬
schreitungen gegen die völlig eingeschüchtertc
deutsche Volksgruppe in Ostoberschlesien gerade
unter dem Eindruck der Mobilmachung noch
schlimmere Formen annimmt.

Willen wird nach dem Staatsakt bre Parade
stattsinden. Hier sind Tribünenbauten von
6400 Meter Länge errichtet, die allein 40 000
Zuschauer aufnehmen können. Neben den
Kämpfern des Weltkrieges wird am Sonn¬
tag die junge Wehrmacht des Großdeutschcn
Reiches und die Jugend des Führers stehen.
Das Gebiet I Ostland der HI . führt einen
Radmarsch durch, der allein 20 000 Hitler-
Jungen nach Tannenberg bringt.

Die 25jährige Wiederkehr des Tages der
Schlacht von Tannenberg wird Zeugnis ob¬
legen von der Stärke und Einigkeit der deut¬
schen Nation.

SW Eslsrma Msrbsn
Rom, 24. August. Der Gouverneur von

Nom, Fürst Don Piero Colonna.  ist am
Donnerstag um 7.20 Uhr im Alter von 48
Jahren gestorben.

Fürst Colonna, aus dem Haus der Fürsten von
Paliano , wurde am 23. Mai 1891 als der zweite
Sohn des Senators und früheren Bürgermeisters
der italienischen Hauptstadt, Fürst Prospero, Her¬
zog von Rignano und Calcata, in Rom geboren.
Im Krieg hat er sich als Major der Gebirgs¬
artillerie ausgezeichnet und war schwer verwun¬
det worden. Bereits im Februar 1921 trat er der
Faschistischen Partei bei und bekleidete später den
Rang eines Generalkonsuls der faschistischen Miliz.
1980 wurde Fürst Colonna zum Präsidenten der
Provinz Nom und im November 1936 zum Gou¬
verneur von Rom ernannt , das seine moderne
Ausgestaltung zu einem großen Teil seinem rast¬
losen Schasfensgeist verdankt. , .

191? und an der Schlacht »et Lamvrai (Novcmver
1917) teilnahm. Nach dem Kriege übernahm er
dqs Oberkommando an Rhein und Ruhr . Beson¬
ders wichtig wurde diese Stellung, als er im
März 1920 zur Niederkämpfung des im Anschluß
an den Kapp-Putsch ausgebrochenen roten Auf¬
ruhrs im Ruhrrevier notwendig wurde. Dieser
Ausgabe unterzog sich Matter erfolgreich. Nach
deren Erledigung schied er dann 1920 aus dem
aktiven Dienst aus.

Der Führer  hat an Freifrau von Wal¬
ter folgendes Beileidtelegramm gerichtet: „Zu
dem schweren Verlust, der Sie und Ihre
Familie durch den Tod Ihres Herrn G<«
mcchls. des Generals Freiherr von Matter,
betroffen hat , spreche ich Ihnen meine herz¬
liche Anteilnahme aus . Ich werde dem im
Krieg und Frieden um das deutsche Volk
hoch verdienten Mann ein ehrendes Geden¬
ken bewahren. Adolf Hitler .' Ferner ordnete
der Führer an, daß die Beisetzung des Gene¬
rals als Staatsbegräbnis  erfMt.
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Lockerung der Mitgliedersperre
der NSDAP.

Der NS-Gaudienst in Frankfurt teilt mit: „Der
Reichsschatzmeisterhat angeordnet, daß di« Mit-
gliedersperre in der NSDAP, mit sofortiger
Wirkung bis auf weiteres aufgehoben wird.
Volksgenossen, die sich aktiv für die Idee deS
Nationalsozialismus einsetzen wollen, haben da¬
mit Gelegenheit, ihre Aufnahme in die Partei zu
beantragen. Die Ortsgruppen der NSDAP, neh¬
men Anträge zum Parteieintritt entgegen. Nähe¬
res über die Aufnahmebedingungen ist dort zu
erfahren/

*

Der „Schwäbische Singkreis,
kommt nach Calw

Am kommenden Dienstag veranstaltet der
„Schwäbische Singkreis"  in Calw eine
geistliche Abendmusik.  Der Schwäbische
Singkreis stellt eine Auslese guter Stimmen
aus den verschiedenen Singkreisen Württem¬
bergs dar . Dieser Chor -wurde zusammengestellt,
um die Erarbeitung auch größerer und schwie¬
riger Chorwerke möglich zu machen. Die Vor¬
tragsfolge enthält unbegleitete Chorwerke Bachs
und anderer Meister . Außerdem spielt Manfred
Mezger - Tübingen Orgelwerke von Bach und
Pachelbel.

Von den ausgeführten Chorwerken gehört die
Bach'sche achtstimmige Motette „KommIesu
komm , mein Leib ist müde"  technisch
Wohl zu den schwersten Chorwerken , die wir für
unbegleiteten Chor besitzen. Dafür erschließt
sie aber auch dem Sänger und Zuhörer eine
stille von Schönheiten . Man wird wenige Werke
rn der Musik-Literatur finden , in denen so ge¬
waltig und eindrucksvoll das Dunkel der Erde
und das überirdische Licht einander gegenüber¬
gestellt wurden . Die nachfolgende Motette „D er
Geist hilft unserer Schwachheit
auf"  von Joh . Seb . Bach ist trotz ihrer Acht-
stimmigkeit in allen ihren Schönheiten leicht
Verständlich.

Fahrlässigkeit im Walde
Waldarbeiter vor dem Gericht

Mitte März wurden im Waldteil Forchenhau
bei Möttlingen  Bäume gefällt . Die Holz¬
hauer C. B . und P . G ., beide aus Möttlingen,
waren , während einige ihrer Arbeitskameraden
einen auf dem Boden liegenden Baum zersägten,
dabei, einen weiteren Baum zu fällen . Bevor
der Baum fiel, riefen B . und G. den andern
Holzfällern zu, sie sollten aufpassen. Sie ver¬
gewisserten sich aber nicht, ob ihre Zurufe auch
gehört worden waren , sondern sägten ruhig wei¬
ter , während die andern , ohne die Gefahr zu
bemerken, sich dem Bereich des wenige Augen-
Hicke später fallenden Baumes näherten . Auf
Zurufe hin gelang es dem Bruder des B ., im
letzten Augenblick noch auf die Seite zu springen,
während ein weiterer Holzfäller von dem Baum
so schwer getroffen wurde , daß er an den Ver¬
letzungen verstarb . Die Schuld der Holzfäller B.
und G . war nun vom Gericht zu beweisen. Die
Große Strafkammer Tübingen hielt beide An¬
geklagte für schuldig und machte ihnen zum Vor¬
wurf , sie hätten nicht nur die beiden andern
Holzfäller anrufen , sondern sich auch vergewis¬
sern sollen, ob diese die Anrufe gehört hätten.
Weil sie letzteres nicht gemacht haben, erkannte
die Strafkammer gegen B . auf 90 RM . und
Wen G . auf 60 RM . Geldstrafe.

An Kriminalroman
von Zweierl âul Bertram 5
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Zu seinem Erstaunen hörte er auf dem
Bahnsteig seinen Namen ausrufen.

„Mister Reginald Denison ! Mister Regi¬
nald Denison !- schrie ein dem Zug entlang¬
laufender Beamter.

Das Schlimmste befürchtend, hielt Roger
den Mann an und gab sich als der Gesuchte
zu erkennen , woraus ihm der Beamte eine
Depesche überreichte . Roger öffnete sie mit
bleiernem Herzen und starrte einen Augen¬
blick verständnislos auf den Inhalt . Es
dauerte eine Weile , bis er diesen in seinem
Gehirn aufnehmen konnte . Die Depesche war
nicht in Dunford Hall aufgegeben worden,
sondern kam aus London und enthielt nicht
die schicksalsschweren Worte , die Roger be¬
fürchtet hatte . Sie war unterschrieben Swah-
nes und lautete:

„Ihr Onkel Lord Norwood gesund und
wohlbehalten in London . Habe ihn selbst ge¬
sehen, knapp bevor ich Sie am Bahnhofsein¬
gang traf . Wollte Ihnen dies mitteilen , als
Sie mir davonliefen . Bin sofort der Sache
nachgegangen , Depesche an Sie grobe Mysti¬
fikation . Empfehle Vorsicht ."

Roger schritt in die Bahnhofsrestauration
Wd ließ sich am Büfett ein großes Glas
Whisky geben , das er in einem Zug hinunter¬
stürzte . Danach war er imstande , wieder
Eine Gedanken zu ordnen . Jemand hatte ihn

?4us Stadt und Kreis Calw
Der „III ^ Variete Expreß"

^ ^ in Hirsau ^
Ein ausgezeichnetes und vielseitiges Pro¬

gramm brachte beim letzten „Bunten Abend"
das Hirsauer Kurpublirum in heiterste Stim¬
mung . Die Voranzeige hatte nicht zuviel ver¬
sprochen. Allein das Wiedersehen mit „Piza -
roff ", dem einfallreichen , wrherfüllten An¬
sager, Bauchredner und Thpendarsteller , brachte
schon alle Vorbedingungen für einen durch¬
schlagenden Erfolg . Er war unbedingt das
„Trumpf Aß" im artistischen Kartenspiel . —
Ein weiterer Treffer war die hervorragende
Tanzakrobatik von Anneliese Rommel,  die in
ihren Leistungen ganz großes Format ausweist
und lebhafte Anerkennung ernten konnte. —
Mit Edith Iaeger  und Paul Denner  stellte
sich-ein Duett (Bariton -Koloratur ) vor, welches
mit stimmlich ausgezeichneten Mitteln Operetten¬
lieder und besonders wirkungsvolle neue Schla¬
germelodien hören ließ, ein junges Künstler¬
paar , das man gerne wiedersieht. »

Grit Richter,  welche sich zu Beginn mit

einem rassigen Tango einführte , entpuppte sich
als charmante und vielseitige Vorjxagskünst-
lerin . Ihre kleine chanscĥ Age Abrechnung
mit dem EMTchmr „Mann " brachte ihr beson¬
deren Erfolg . Zu guter letzt nahm dann Pizaroff
dafür die Frauenwelt aufs Korn , und in einer
zwerchfellerschütternden Szene „Frau Schwätze¬
mayer als Boxkämpferin ", bei der zuletzt Geg¬
ner und Ringrichter k. 0. azrf dem Kampfplatz
blieben, brachte er dem schwäbischen Humor
neue Triumphe ein.

Lehrlinge bis 1. Oktober zu beantragen
Der Reichsarheitsminister hat neue Richtlinien

für die EinstellungSgenehmigung von Lehrlingen
erlassen. Danach muß der Betrieb, der «inen
Lehrling anstellen will, einen Antrag auf Geneh¬
migung von Lehrstellen unmittelbar an das Ar¬
beitsamt richten. Eine Durchschrift ist bei der
zuständigen Innung «inzureichen. Lehrstellen, die
zu Ostern 1940 beseht werden sollen, müssen be¬
reits bis zum 1. Oktoberd. I . beim zuständigen
Arbeitsamt beantragt sein. Auf die Einhaltung
dieses Termins wird besonderer Wert gelegt.

Vorschläge zur Bekämpfung der „Stadtsucht"
OeZen8trom aus äsr Ltsclt ruml̂ anäe

Vom Standpunkt des Rassenhygienikers
und Bevölkerungspolitikers macht der Ge¬
heime Medizinalrat Dr . Max Fischer vom
Kaiser -Wilhelm -Jnstitut für Anthropologie,
Berlin -Dahlem , im „Oeffentlichen Gesund¬
heitsdienst " Vorschläge zur Stadtsucht . Es
wäre , so sagt er u . a ., ein großer Irrtum,
anzunehmen , daß vom Lande immer nur die
Tüchtigen in die Stadt abwanderten , wenn
sie auch die Uebcrzahl bilden würden . Mit-
und nachgezogen würden viele Elemente
vom Lande , die infolge körperlicher
oder geistiger Gesundheit 8- und
Konstitutronsmängel  nicht in die
Stadt gehörten . Sie unterlägen im gesteiger¬
ten Daseinskampf und gerieten unter die
gescheiterten Existenzen . Vor dem Zuzug
dieser schwächlichen Naturen in die Stadt
oder Industrie sei zu warnen , ja , er sollte ge¬
radezu unterbunden werden angesichts der
verhängnisvollen Folgen . Auf dem flachen
Lande dagegen könnten dieselben Personen
in der Stille des Landlebens , in der altge¬
wohnten geregelten Tätigkeit ganz gut ge¬
deihen.

Bei den Abgewanderten und in den Städ¬
ten seßhaft Gewordenen müßte man von Zeit
zu Zeit in der Familie nachforschen, welche
Abkömmlinge der ersten oder zweiten
Generation  nicht für das Stadtleben ge¬
schaffen sind und zur Rückkehr aufs Land
bestimmt werden sollten , weil sie sich für
diese Arbeit besonders eignen , vielleicht sich
selbst sogar danach sehnen . Nicht nur aus
Großstädten , sondern auch aus Mittel - und

zrietnstädlen müßte diese Rückgewinnung be¬
trieben werden . Auch bei der alteingesessenen
städtischen Bevölkerung sollte Umschau ge¬
halten werden , ob nicht dritte und
vierte Söhne  oder Töchter  anzutref-
sen sind, die Lust und Liebe und auch die
nötige gesundheitliche Verfassung für die
Landwirtschaft besäßen.
Sicherstellung der Arbeitskraft«
für di« Ernährungswirtschaft ^

Der Reichsernährungsminister erklärt in einem
Erlaß, der ohne gebietliche Einschränkung ergan¬
gen ist, daß sich in der letzten Zeit die Fälle mehr¬
ten, daß technische Dienstkräfte und Arbeiter der
Wasserwirtschaft, und Landeskulturverwaltung
nicht nur für ReichSverteidigungSarbeiten, son¬
dern auch für Aufgaben von minderer Bedeutung
dienstverpflichtet würden. Der Minister bestimmt
ergänzend, daß sich tte ihm Nachgeordneten Be¬
hörden sofort mit dem zuständigen Landesarbeits-
amt und Arbeitsamt wegen Erhaltung ihrer
.Dienstkräfte in Verbindung setzen.
Versorgung mit Fleisch

Der ReichsinnungSmcister des Fleischerhand¬
werks, Willy Schmidt, gab«inen Ueberblick über
die Versorgungslage am Fleischmarkt. ES sei ein
erfreulicher Erfolg, daß sich die Saisonzuschläge
aus den Ausmästungsgradder Schweine günstig
auSgewirkt hätten, so daß jetzt die Schlacht¬
schwein« einigermaßen den Anforderungen und
Bedürfnissen der Betriebe entsprächen. In eini¬
gen Wochen werde der Weideaotrieb auch wieder
eine Verbesserung in der Versorgung mit Rind¬
fleisch bringen und im übrigen werde man im
HeÄst mit einer stärkeren Anlieferungan
Schlachtschweinen rechnen können.

Baubeginn ohne Genehmigung
wird bestraft

Wenn früher — und auch neuerdings noch —
dem Bauherrn oder dem Bauausführenden das
Baugenehmigungsverfahren zu lange dauerte,
oder er annahm , daß die Baupolizeibehörde er¬
hebliche Abänderungswünsche geltend machen
würde , dann baute er frisch drauf los und war¬
tete aus die nachträgliche  Genehmigung,
die ihm allenfalls durch eine kleine Ordnungs¬

strafe „schwach versalzen" wurde . Diese Me¬
thoden können wir heute nicht mehr, fortsetzen.
Die ordnungsgemäße Durchführung des Vier¬
jahresplans verlangt gerade vom Baumarkt eine
sehr erhebliche Disziplin und kann keineswegs
gestatten, daß über unsere Baustoffvorräte und
über die der Bauwirtschaft zur Verfügung
stehenden Arbeitskräfte vom Privaten Unter¬
nehmen nach Belieben verfügt werden kann.

Die Anordnung der Pflicht zur Anzeige vor
Beginn eines Baues enthält zugleich das Ver-

j Line interessante Lifte
Ist die Passagierliste des Ueberseedampfers,,üigA
rian" der TunaH-Änje, der von Southamptonnach"
Neuyork fährt. Wir finden unter den vrey enden de-,
kannte Namen:
Dato» ChlSholm, die Tochter des bekannten brÄi-H
schen Generals, der selbst erst in letzter Stunde von̂
der Fahrt zurücktrat. . .
Anitra Lomyn«, die berühmte Filmschauspielerin,.
deren dunkle, leicht belegt klingende Stimme"MM
kennt— oder doch zu kennen meint- wer ist von orr-^
tümern ganz sicher!!
Mister Longworthy, einen Mann mit südländischem,
wenn nicht indischem Einschlag, aus dem man nicht
ganz klug wird. Er will drüben in Neuyork Anitra
Comhns heiraten. . .
Harry Laae, den jungen, netten mit allen Glücksgü¬
tern begabten Bankier. Er war einmal» it Anjyia
bekannt und hofft seht Dawns Herz und Hand zu
gewinnen. Auch Dawns Vater fördert die Verbin¬
dung. . .
Monsieur Hanault, der es überaus eilig zu haben
scheint, denn er kommt noch im Seeflugzeug der
„Ligerian" nachgerast, um an Bord zu gehen. . .

Harry Laue kann sich nicht mit Dam» »erlabe»,
- denn er wirb in der ersten Nacht auf See er

mordet . . . Wer ist der Täler, wa» war seine
Waffe? Eine winzige Ritzwunde in der Haut ist
alles, was man findet. Und denselben Tot stirbt
bald nach ihm die schöne Anitra. War e» Eifer¬
sucht zwischen den früher Bekannten? Tifcrsuip
bet AnitraS Bcrlobtem oder bet der umworben«
Dawn? WaS bedeutet tie kleine gelbgefleckte Gram¬
mophonnadel? War sie vergiftet? Wüßten Sie , wrNH
geheimnisvolles Gift so seltsame Starrkrampfzustän«
Hervorrufe» kann? Würden Sic Hudsons, des Zahl¬
meisters prophetische„Zweite Gesichte- ernst »A-
men? Würden Sie, wenn Sic Passagier der „in-
gerian- wären, auch gegen die SchtsfSsührung pr»-
lestiercu und sich dem Komitee für Selbstschutz
schließen? Oder würde» Eie dem tüchtige», ruhige«
Kapitän Frazcr vertrauen? Halten Sie cS für wich¬
tig, wie Harry zu seinem Ricfcnvermöge» kam?
sScin Vater hat e» aus der Kolonie, au» Indien
mitgebracht. . .) Möchten Sie nicht alle diese Dinge
genauer durchschauen? —
Ja ? Nun, so lesen Sic doch einfach auch den neue»
Roman mit:

„Die Rache der Heiligen Drei"
In der „Schwäbischen Sonntagspost" beginnt er
diese Woche!

bot,  vor Erteilung der Genehmigung mit de;
Bau zu beginnen . Dieses Verbot betrifft nil „
nur den Bauherrn , sondern wendet sich gegen
jeden, der das Bauvorhaben in die Tat umsetz'
Wie das in dem neuesten Heft der „Zeitschrii
der Akademie für Deutsches Recht" mitgeteilte
Urteil des Reichsgerichts vom 4. Mai 1939 —
3 O 250/39 — feststellt, ist es auch unerhebljch,
daß vor Erteilung der Baugenehmigung m An¬
griff genommene Arbeiten (z. B . Durchbrechen
von Wänden ) noch keine Verwendung von Eisen
erforderten.

Das Gesetz ist deshalb so streng , um der zu¬
ständigen Behörde , dem Arbeitsamt , die En ?«
schließungsfreiheit zu erhalten und zu verhin¬
dern , daß die Behörde durch einen vorzeitigen
Baubeginn in eine Zwangslage versetzt wird.
Selbst wenn die Maßnahmen vom Wirtschaft!»
chen Standpunkt aus gerechtfertigt waren und
die Unbedenklichkeitsbescheinigung schließlich eA>
teilt wurde , wird die Zuwiderhandlung gegM
das Verbotsgesetz nicht rechtmäßig . Der Gesetz¬
geber hat es im Interesse der Sicherstellung
des Bedarfs an Rohstoffen für staats - und wir»
schaftspolitisch bedeutsame Bauvorhaben bewußt

offenbar von seinem Hause weglocken wollen,
jemand , der entweder ein Interesse an seiner
Wohnung hatte , oder an ihm selbst in ein¬
sameren Gegenden , als die Straßen Londons
darstellen.

Was immer auch die Pläne des unbekann¬
ten Absenders der Depesche sein mochten, Roger
war sicher, daß er sie mit seiner sofortigen
Rückkehr nach London durchkreuzte. Er erkun-
digte sich nach dem nächsten Zug und erfuhr,
daß in einer halben Stunde der Schnellzug
Liverpool — London fällig sein würde . Damit
konnte er um sieben Uhr abends in London
sein.

Beruhigt und mit erleichtertem Herzen ließ
er sich an einem Tisch im Restaurant nieder,
bestellte sich eine Erfrischung und nahm , um
sich die Zeit zu vertreiben , eine Zeitung zur
Hand.

Während er diese las , hatte er mehrmals das
Gefühl , beobachtet zu werden . Einmal , als er
unerwartet den Kopf hob, sah er , wie ein ihm
unweit gegenübersitzender Mann den seinen
hinter einer Zeitung versteckte, und gleich dar¬
auf bemerkte er , wie dieser Mann sich unauf¬
fällig aus dem Raum zu entfernen suchte. Der
Mann hatte sein Gesicht Roger abgewandt,
aber seine Gestalt und seine Kopfform kamen
Roger bekannt vor . Eben als der andere durch
die Tür huschte, wußte Roger auch, wer es
war : sein ehemaliger Diener Barrister.

„Ein anderesmal wird es gelingen ", hatte
Barrister ihm gesagt, als er diesen zu nächr-
licher Stunde in seiner Wohnung ertappte . Die
Leute, die mit ihm , oder eigentlich seinem
Stiefbruder ein Hühnchen pflücken wollten,
hatten zweifellos vorgehabt , es diesmal auf der
einsamen Landstraße zwischen der Bahnstation
und Dunford Hall zu versuchen. Dank Inspek¬
tor Swaynes war chr wohleingefädelter Plan
zu Schanden gemacht worden . Beruhigt be¬

stieg er einige Minuten später den Zug nach
London.

Er blieb am Fenster eines Abteils stehen, um
zu beobachten, ob Barrister sich irgendwo
zeigte. Erst als der Zug aus der Station war,
nahm er Platz und dabei streifte sein Blick den
einzigen anderen Insassen — eine Dame , die
ihm schräg gegenüber auf der entgegengesetzten
Seite oes Abteils saß. Sie sah angelegentlich
aus dem Fenster und hatte ihr Gesicht ab¬
gewandt , aber trotzdem erkannte Roger sie
sofort — es war Vivian Karakerian.

Die Lage war ebenso grotesk wie peinlich.
Der Zug hielt die nächsten zwei Stunden bis
London nicht mehr , und während dieser Zeit
war Roger unentrinnbar in engem Raum mit
einer Dame zusammen , die ihm vor nicht
langer Zeit zwar nicht mit Worten , aber doch
deutlich genug , die Tür gewiesen hatte.

Der Takt gebot ihm , ein anderes Abteil auf¬
zusuchen, aber ein unbestimmbares Gefühl , das
er in dem Augenblick für Trotz hielt , veran¬
laßt « ihn , seinen Platz beizubehalten . Er er¬
wog in seinem Innern , ob sie ihrerseits das
Abteil verlassen oder ihn einfach ignorieren
würde . Während er sie verstohlen daraufhin
beobachtete, bemerkte er zu seinem nicht gelm-
den Erstaunen , daß um ihren fest zufammen-
gepreßten Mund ein leises, aber nicht un¬
freundliches Lächeln spielte.

Sie schien sich seiner Anwesenheit nicht be¬
wußt zu sein, jedenfalls nahm sie keine Notiz
davon , sondern sah unverweilt aus dem
Fenster.

Roger zwang sich nun seinerseits zu der Be-
trachtung der Landschaft auf der anderen Seite,
aber immer wieder irrten bewundernde Blicke
zu ihr hinüber.

Sie war in der Tat entzückend; selbst in sei¬
ner wenig rosigen Gemütsstimmung konnte
Roger nicht umhin , dies festzustellen. Die Art,

wie sie mit einer etwas burschikosen und doch
damenhaften Bewegung ihre schlanken Bein«
übereinanderschlug , bezauberte ihn ebenso sehr
wie das feine Profil mit dem zarten , energi-
schen Naschen.

Wahrend er aus dem Fenster starrte , fühlte
er mehrmals ihre Augen auf sich ruhen , wie
damals in der Oper und genau so wie damals !
hatte er das Empfinden , daß diese Blicke kei- '
neswegs feindselig waren.

„Wenn ich mich jetzt rasch umwende " , dachte
er, „und ich sie dabei ertappe , wird sie sich
ärgern : ich darf es also nicht tun ." Im glei¬
chen Augenblick wandte er sich trotzdem um.
Weit entfernt davon , sich unmutig zu gebär¬
den, sagte Vivian mit klarer und sicherer
Stimme:

„Entweder sind Sie der größte Poseur , Mr.
Denison , dem ich je begegnet bin , oder Sie
haben sich in den letzten Monaten sehr ver¬
ändert ."

Rogers Wangen verfärbten sich leicht. Ver¬
wundert und belustigt nahm Vivian diese
Wirkung ihrer Anrede wahr.

„Sie scheinen inzwischen sogar gelernt zu
haben , rot zu werden , wie ich sehe. Für einen
Poseur keine üble Nuance ."

Roger , der fühlte , daß er im besten Falle
stottern würde , begnügte sich damit , sein rei-,
zendes Gegenüber hilflos anzustarren.

„Ich erkenne Sie von Minute zu Minute
weniger " , sagte Bkvian mit leisem Spott , „Sie
hatten doch sonst immer eine Antwort auf
alles bereit ."

Nun mußte Roger antworten , obwohl er
Mühe hatte , sich eine paffende Erwiderung
znrechtzulegen.

„Vielleicht habe ich mich wirklich etwas ver¬
ändert ", sagte er, „wenigstens hoffe ich es bis-»
weilen ."

(Fortsetzung folgt)
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in Kauf genommen , daß sich aus der Durch¬
führung seiner Maßnahmen im Einzelfall Här¬
ten und Schäden ergeben können.

rvirc / c/as Iss'stter ' ?
Wclscrvcrtchtde» NclchSwettcrdlenüeSStntlgnrt

«uSacgeben »m 24. 8. 1S»S, 21.88 Uhr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baben und Hohenzollern bis Freitag¬
abend : Bor allem im Westen zeitweise be¬
wölkt und Neigung zu Gewitterregen . Im
Osten auch zeitweise heiter , bei schwachen
Süd , und Südwestwinden schwül.

" Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend : Mäßig bewölkt, schwül und immer
noch gewittrig.

Die Wetterlage bleibt immer noch unsicher.
Der flache Hochdruckteil, der sich von Ruß¬
land nach der Nordsee erstreckt, hat für un¬
ser Gebiet keine wesentliche Bedeutung . Zu¬
dem wandert von Südfrankreich her und
Oberitalien eine kleine Druckstörung nord¬
wärts , die vor allem in der Westhälfte un¬
seres Bezirks die Gewittertätigkeit wieder
aufleben lassen wird . Die Temperaturen
werden zunächst wieder ansteigen.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 20 Grad.

^ ^ *

Calmbach, 24. Aug . Dieser Tage zeigte es sich,
wie gefährlich es ist, kleine Kinder in der Nähe
von gefährlichen Gegenständen spielen zu lassen.
Ein Kind wollte Holz spalten , und nahm eine
Axt, ein anderes legte die Hand auf den Holz¬
klotz, und schon- saß die Axt in der Kinderhand.
Zwei Finger dürften verloren sein. — In der
Höfenerstrahe ereignete sich ein Unfall . Ein fünf¬
jähriges Mädchen wollte die Straße überqueren,
übersah aber wegen eines herannahcnden Last¬
zuges eine von der anderen Seite kommende
Motorradfahrerin und sprang dieser in die Fahr¬
bahn . Die Fahrerin stürzte und erlitt Schulter-
Prellungen . Das Kind wurde auf die Seite ge¬
schleudert und trug einen Schlüssclbcinbruch
davon.

Feldrennach , 24. Aug . Hier sollte ein 47 Jahre
alter Einwohner verhaftet werden . Er wurde
aus diesem Grunde zur Gendarmerie bestellt,
wo er sich in einem unbewachten Augenblick mit
dem Messer in den Hals stach. Er mußte ins
Krankenhaus cingcliefcrt werden.

Nagold, 24. Aug . Studicnrat K. Th . Sch m i d
verließ heute unsere Stadt , um in sein neues
Heim in Heumaden bei Stuttgart überzusiedeln.
Im Jahre 1912 kam er als Nachfolger von
Oberlehrer A. Schäfser an das damalige Lehrer¬
seminar als Musiklehrer und lebt seit der Um¬
wandlung des Seminars in eine Aufbauschule
hier im Ruhestand . Sein Name wird in der
Musikgeschichte der Stadt unvergessen bleiben.

Unterjettingcn , 24. Aug . Gestern mittag zog
ein schweres Gewitter über unsere Markung.
Ein orkanartiger Sturm setzte von Osten her ein
und legte 6 Hopfendrahtanlagen um . Ungewöhn¬
lich große Hagelkörner fielen. Hopfen wie Fcld-
früchte wurden beschädigt. Der Schaden ist noch
nicht zu übersehen.

Ks/c/irssnkcks « Ltottgsort
Sonntag , 27. August

8.88 Aus Königsberg:
Zum Tag von Tannen-
berg

8.88 AuS Frankfurt : Wasser¬
stände — Wett » —
„Bauer hör - , „ 1"

8.13 AuS dem Höbensrelbad
der Rctchsgartcntcha»
Gvmnasttk

8.38 Auö Bad Cannstatt:
Oraelmnslk

8.88 ..Ter Mut und dl« Frut-
dtgkett siud von Gott"
Morgenfeier der Hitler-
Jugend

SSV „Wer Grobes will , mub
sich iulamnienrafsen"
(Line Morgenfeier mit
Goethe

UNS AuS Königsberg : ReichS-
scndung:
Feier am Rclchsebrcnmai
in Tannenberg

- 13.30 Schallvlatten
d iz .ov Kleines Kapitel der Zeit

13.12 AuS Berlin : Konzert
14.80 Unser Kasperl für Grob

und Klein:
Vier aus einen Schlag!
Kasperle » nd der Lanb-
irosch „Konrad"

14.38 irborgesang
Gesangverein Eintracht-
Harmonie Stuttgart.
Zuffenhausen

13.08 AuS Königsberg:
RetchSsenbnna : Grob-
Konzert des RundkunkS
mit Berichten von der
Fcldparade vor dem Füh¬
rer bei Tannenberg

18.88 Aus Karlsruhe:
„Der Amalienberg im
Murgtal"

18.45 Schallplattcn
15.88 Sport am Svnntag
20.08 Nachrichten
28.15 Französische Nachrichten
28.38 Ans Breslau:

„Fn Wald und Hctd zur
Sommerszeit"

22.88 Nachrichten — Wetter.
Svort

22.15 Französische Nachrichten
32.38 „Heute wird getanzt"
34.88 bis 2.88 Nachtmusik

Montag , 28. August
5.45 Morgcnlled

Zeit , Wetter
Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten
Landwirtschaft

ö.88 Gymnastik I
Anschlicbcnd : Wissens¬
wertes und Praktisches

^auS der Gesundheitspflege
8.38 AuS Kassel : Konzert
7.88 bis 7.18 : Aus Frankfurt:

Nachrichten -
8.88 AuS Frankfurt : Wasser-

ständc. Wetter . Markt

8. 10 Gymnastik II
11.38 Volksmusik und Vancrn-

kalender — Wetter
12.88 Aus Leipzig : Konzert
18.88 Nachrichten — Wetter
13.15 AuS Leipzig:

Konzert (Fortsetzung!
14.88 Nachrichten
14.18 Schallplattcn
15 .88  AuS Baden -Baden:

Konzert
17.8V „Sommernacht"

Etn « Dichtung
von Georg v . d. Bring

17.15 Schallplattcn
18.88 AuS Zeit und Leben
18.15 Schallplatte»
1S.8V AuS Nürnberg:

„Hier ist Nürnberg !"
15.15 Kleine musikalische

Formenlehre
18.38 Schnappschüsse

aus Baden -Baden
28.88 -Nachrichten
20.15 Französische Nachrichter.
28.30 Ans Wien:

„Viel Freude mit sich
bringet die schöne
Sommerszeit . . ."

31.15 Schallplatte»
21.38 Di « Geschwister

Bon Job . Wolfgans
von Goethe

22.88 Nachrichten — Wetter —
Svort

22. 15 Französische Nachrichten
22.38 AuS Königsberg:

Unterhaltung und Tan»
24.88 bis 2.88 Aus Leipzig:

Nachtmusik

Dienstag , 29. August
5.45 Morgenlicd

Zeit . Wetter
Wiederholung der
»weiten Abendnachrichien
Landwirtschaft

8.88 Gymnastik I
Anschließend : Wissens¬
wertes und Praktisches
aus der Gesundheitspflege

8.38 Schallplatte»
7.08 bis 7.18 : Nachrichten
8.88 Ans Franksurt : Wasser-

stänbe — Wetter — Markt
8.18 Gomnaftil II
8.30 AuS München:

Froher Klang zur
Arbeitspause

S.28 Für Dich daheim
11.38 Bolksmusik und Banern-

kalender — Wetter
12.88 AuS Frankfurt: Konzert
13.88 Nachrichten — Wetter
13.15 A » S Frankfurt:

Konzert iFortfetzung)
14.88 Nachrichten
14.18 Schallvlatten
18.88  AuS Badeniveiicr:

Konzert
18.88 AuS Zeit und Leben
18.15 Aus Mannheim:

Klingende Kurzweil

18.88  Vom Deutschlandsender:
„Hier ist Nürnberg !"
Auftakt zum Reichs-
varteitag LeS Frieden-

19.15 Schallplatte»
28.00 Nachrichten
28.15 Französische Nachrichten
28.30 « nläbltch der Salzburger

Festspiele 1989:
„Der Freischütz"

23.38 Schallvlatten
24.88 bis 2.00 Aus Frankfurt:

Nachtmusik

Mittwoch , 30. August
5.45 Morgenlicd

Zeit . Wetter
Wiederholung der
zweiten Abendnachrichien
Landwirtschaft

8.88 Gymnastik I
Anschltetzcnd : Wissens¬
wertes und Praktisches
aus der Gesundbeitspslege

6.38 AuS Köln : Konzert
7.08 bis 7.18 Nachrichten
8.88 AuS Frankfurt:

Wafferftänbe
l Anschließend auS Stutt¬

gart : Wetter — Markt
8.18 AuS dem HSHenfretbad

der Retchsgartcnschau:
Gymnastik II

11.38 Aus Saarbrücken:
„Der Boden im Erpcrl-
mcnt"

12.88 Konzert
Das kleine Nnndfunk-
orchester (Willi Bubi

13.88 Nachrichten — Wetter
13.15 Konzert lSortsebnna)
14.88 'Nachrichten
14:18 Schallplatte » h
15.08 Wiedersebcnsfeiern alter

Frontsoldaten
18.88 Ans Saarbrücken : '

Musik am Nachmittag
18.88 Aus Zeit und Leben
18.15 Schallplatte»
18.45 Vom Deutschlandsender:

Politische Zettungsschau
18.08 Bom Deutschlandsender:

Aus Nürnberg:
„Hier ist Nürnberg !"
Auftakt »um RclchS-
vartcitaa des Friedens

19.15 Schallplatte»
19.38 „Bremsklötze weg !"

Von deutschem Flleger-
gelst

28.88 Nachrichten
26.15 FranzSstsche Nachrichten
28.38 GemeinschaftSsendung

München —Stuttgart:
„Auf der Donau bin t
«'fahre"

22.88 Nachrichten — Wetter —
Svort

23.15 Französische Nachrichten
22.30 Kammermusik
23.88 Tanzmusik
24.88 bis 2.88 Aus Leipzig:

Nachtmusik

Mann vom Blitz erschlagen
Blitz zündet in dgx Schreinerei der Uhren¬

fabrik Mauthe
L I g s o b e r l c k > der d! 8 p r e s 5 e

d. Schwenningen , 24. August . Bei dem
schweren Gewitter gestern mittag , das von
vielen Entladungen begleitet war , schlug der
Blitz in den Dachstuhl der Schreinerei der
Uhrenfabrik Friedrich Mauthe G. m. b. H.
und zündete . Innerhalb einer Minute nach
dem Alarm waren die Löschzüge I und II
der Weckerlinie zur Stelle . Die Feuerwehr
konnte so rasch eingrcifen . weil die einzelnen
Feuerwehrmänner bei einem starken Gewit¬
ter immer auf dem Sprung sind. Der Brand
konnte gelöscht werden , ehe er größeres Aus¬
maß annahm . — Ein 54 Jahre alter
Erntearbeiter  aus dem Simonswald,
der die Sense auf dem Rücken trug , wurde
aus der nach Bad Darrheim führenden
Straße vom Blitz getroffen . Der Mann.
Vater von zwölf Kindern , wurde sofort
getötet.

Tödlicher Wal!
durch nicht verkehrssicheren Omnibus

Tübingen , 24. August . Ein folgenschwerer
Verkehrsunsall ereignete sich am Mittwoch
an einer Kreuzung aus der Umgehungs¬
straße . Ein Omnibus stieß mit hoher Ge¬
schwindigkeit mit einem Motorradfahrer zu¬
sammen . Dieser , ein 38jähriger Mann , trug
außer anderen Verletzungen einen schweren
Schädelbruch davon , dem er bald nach Ein-
lieferuiig in das chirurgische Krankenhaus
erlag . Die Schuld an dem schweren Ver¬
kehrsunfall trägt der Fahrer des Omni¬
busses. der nicht verkehrssicher  war.
Das Motorrad wurde völlig zertrümmert.
Ter Omnibussahrer wurde in Haft  ge¬
nommen.

Blitzschlag üschert neun Scheunen ela
Bad Neustadt , 24. August . Am Mittwoch¬

nachmittag setzte in Hollstadt ein Blitz eine
Scheune in Brand . Die Flammen griffen rasch
um sich und erfaßten achtweitereScheu.
nen,  die samt den Nebengebäuden völlig e i n-
geäschert  wurden . Auch zwei Wohnhäuser'
wurden stark in Mitleidenschaft gezogen. Dem
Feuer fiel die gesamte Getreide - und Futter¬
ernte zum Opfer . Auch Schweine und Feder¬
vieh kamen in den Flammen um , dagegen
konnte das Großvieh gerettet werden.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom 24. August I93S

Austrieb:  IS Ochsen, 79 Bullen . ISO Kühe.
59 Färsen , 556 Kälber , 757 Schweine , 85 Schafe.

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
Pfg .: Ochsen a ) 45,5, b) 40.5- 41,5 ; Bullen a)
42.5—43.5, b) 38,5- 39.5; Kühe a ) 42,5—43,5.
b) 37—39,5, c) 32- 33,5, d) 20- 24; Färsen a)
43.5- 44,5, b) 38,5- 40,5, c) 29—35; Kälber a)
63—65, b) 57—59, c) 48,5, d) 40; Lämmer und
Hammel b 1) 48; Schaf « a) 40; Schweine a ) 61,5.
b 1) 60.5, b 2) 59,5, c) 55,5, L) 45- 52,5, e) 51L.
s) 45,5- 49, g) 59,5- 60.5.

AlleS zugeteilt.

Kreit
NS .-Fliegerkorps , Sturm 4/101 , Trupp Calw

und Flieger -HI . Sonntag , 27. Aug ., Flugdienst
auf dem Wachtcrsberg bei Wildberg . Abfahrt
6.35 Uhr mit Sturm -Omnibus ab Bahnhof
Calw.

Reiterschar Calw . Sonntag , 27. Aug ., 9 Uhr,
Dienst in der Baumann -Hallc.

RS .-Presse WürttembergG. m. b. H. — Gesamtleitung:
G. B o e g n e r, Stuttgart , Friedrtchstraße13

DerlagSleiter und VerantwortlicherSchriftleiter für den Gesamt-
inhalt der Schwarzwald-Wacht eiirschließlich Anzeigenteil

Friedrich HanS Scheele,  Calw.
Verlag: Schwarzwald-Wacht G. m. b. H. Calw. Rotationsdruck:

A. Oelschläger'sche Buchdruckerei. Calw.
D.A. VII. 39: 3LS0. Zur Zeit ist Preisliste Nr. 4 gültig.

Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Lalw

Musterung und AushebungM
n Im Gebäude der Oberschule hier findet am Montag » den
28. August 1939, vormittags 7 Uhr die Musterung und Aushebung
der in Lalw wohnenden oder dauernd aufcnthä ' ltlichen Dienstpflichtigen
statt.

Es haben sich zu stellen:
1. zur Musterung:

») die im Kalenderjahr 1919 in Her Zelt vom 1. 9. bis 31. 12. ge¬
borenen Dienstpflichtigen und der ganze Jahrgang 1920,

d) die bei früheren Musterungen zurückgcstelllen Dienstpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1914, 1915, 1916, 1917, 1918 und 1919 (bis
31 . 8. Geborene ), deren Zuriickstellunqsfrist abgelaufen oder deren
ZurücksteUunasgrllnde weggesallen sind. Außerdem die noch nichr
gemusterten Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1906 , 1907,
1910,1913 — einschließlich 1918 und 1919 (vom I . 1.—31. 8. Ge¬
borene ).

Azur Aushebung:
s) die Tauglichen der Geburtsjahrgänge 1914—1916, dis bei früheren
. Musterungen bis zur Aushebung zurückgestellt wurden;
d) die tauglichen und bedingt tauglichen Ers . Res . I der Geburts-

0' jahrgänge 1917, 1918 und 1919 (bis 31. 8. Geborene ).

' , Die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 6. 7. 1939, die
Nähere Bestimmungen enthält , ist am Rathaus angeschlagen . Die Ge¬
stellungspflichtigen werden aufgesordet , sich pünktlich im Gebäude der
Oberschule cinzufindcn.

" Calw , den 26. Juli 1939.
« -

^ Der Bürgermeister : Gähner.
- - --

Maul - und Klauenseuche
. > Die Maul - und Klauenseuche im Gehöft des Christian Rau,

7atrenhalters in Sprollenhaus , Gde . Wildbad ist erlos chen.
Die erlassenen Anordnungen werden mit sofortiger Wirkung

»ufgehoben.

Calw , den 23. August 1939.
Der Laudrat:

I . A . Haas,  Assessor.

Leliwäbi 'Zeksl ' 3mgkl '6i8
Am Dienstag, gen rg.August, ro'/, Uhr in cker Stalltlrirchc

Tiusiührenäe : Odor äer Schwäbischen Singkreires
Orgel: Illsnkreä Merger,  Tübingen
Leitung : Dans örischkst,  Stuttgart

Werke von 8 sch (äades die bellten Motetten . stamm. Zeru»
komm" uiul . Der Seist hiüt unsrer Schwachheit
auf ' ),Lechner uns Suxtehuäe

Kintriltspreis : stM -.58 unck stM 1.-
Vorverkaui : Luchhanälung stirchherr

Lott - tkrAsAe - rst
27 . 79Z9

Dr . Dauer -DackI -rebenrell
Or . § cäler'cst-<7aku>
Or . Eünrker -iVeubukacb

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar bestimmt versteigert,
Samstag , 26.8., 10 Uhr in Calw,
Amtsgericht (Gesängnishos)

1 Radioapparat (Volksemp¬
fänger ).

SerichtsoollziehersteVe.

I/u/kse/rrtkL tut -rot/

Kapelle
Kämmerer

spielt am Sonntag

Beginn IM

in Neuhengstett
zum

3 Uhr

LUWS-I

Handball -Opfertag -Spiele
Tv.Ealw-Hlrsau Komb, gegenR.A.D.WildbergI

Beginn 14 '/, Ahr
Vorspiel: Calw —Hirsau

Sonntag , 27. August Sportplatz Hirsau (beim Lase Boley)

Gebr . kl . emaill.

Herd
zu kaufen gesucht.
Wer , sagt die Geschäsisst . ds . Bl.

Sie trete kiwUlsll ioiwtLgsrsItiwg

VIL P0LI
n»v I MVkt.

Verkaufe gulcrlialtcucs

Motorrad
(200 cvm) Triumpf
19000 km gefahren

Fritz Niethammer , Kentheim

Verkaufe älteres

Arbeitspferd
unter zwei die Wahl

Wilhelm Ziegler , Liebelsberg

Kapelle spielt am Sonntag
im

Sgelsloch
zums

Tanzj

LllermaM
vMiMlleii

rlnck haltbar

inIVinck j
unä IVettsr

Oratisproben
in ^ potkekea unck Dro^erieir

l .ro

Von der Eduard -Conzstr . bis
zum Bahnhof

Damenhut
verloren . Abzugcben
Eduard -Conzstr. 20

Verkaufe eine jüngere, hoch-
trächtige

R«K- uiid Fahkkuh
Christian Soulier,
Neuhengstett

Tausende besucht die Akmanzeige in der
„Schwarzwald-Wacht", um schliehlich de« zu
finden, de« Sie suche« ! Und OveS das
für ein paar Groschen!
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